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I.
Die Wüste Rvnpesky mit ihren 

Gewächsen und Thieren.

auch eine Sandstrecke reizend fepn kann!
Und nicht bloß in Vergleichung mit andern 

^Üeicht fürchterlichen Gegenden, sondern fct'cn 
ft'cb! Da ich zweifle (auch eben nicht wünsche) 

N einer meiner Leser diejenige Erfahrung davon 
lernals persönlich machen möchte, welche ihm eine 
^eije durch die Wolga- Uralsteppe gewahren könnte, 
fo spreche Pallas und Falck. *)

Die ganze weite Ebne zwischen der Wolga, dem
und dem Kaspischen Meere (gewöhnlich 

ist ^^^'ckische oder Iaickische Steppe genannt) 
^eick^s 'C1'irrc Halyse Thonflache, deren einziger 

chum in Salzsümpfen, unb deren Schmuck in

Ealzkrau-
be R. 3 B. <A. vrr-zlcichc tie Charte

' 571‘ Bcyträze r B. s. ltl. S. 167.
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Salzkräutern besteht. Tagereisen muß man zurück 
legen, eh man trinkbares Wasser findet, und auch 
dieses verdient seinen Namen bloß dadurch, daß & 
weniger salzig und faul schmeckt, als das übrigk- 
Ohne allen Schutz von Waldung und Anhvhett 
der Reisende überdem jedem Winde bloßgestellt.

Mitten durch diese traurige Wüste zieht sich 
Strich von Sandhügeln von den Tatarn Narp 
(der schmale Sand) im Rußischen Ryn Peski 
naunt. Er nimmt seinen Anfang nördlich ungefa^ 
unter dem 49° N. B. zwischen dem Salzsee W' 
Noor westlich und dem größern Usen Fl. im 
Hügel, die sich vom Steppengebirge (ObM^ 
Syrt) Herunterziehn, begranzen ihn dort. E 
Westen und Osten ist er von Salzgründen umgeb^ 
die ebenfalls in langen Strichen von Norden 
Süden sich ziehn. Südlich reicht er bis ans 
pifche Meer, in welcher» er äusser einer LanM- 
noch eine Insel macht. In dem judlichsten 
hangen die Sandberge dichter zusammen, 
halten dann den eigenthümlichen Namen 
(Deichsel). Die beyden Akademiker, welche 
den Ryn Peskin von Westen nach Süden reisiks 
rechneten auf ihren Weg, wozu Falck 3 
brauchte, 90 bis 100 Werst. Grad durch b.et^ 
die Breite gegen 50 Werft. w

Diese merkwürdige Gegend besteht ans S« 
schont
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Zöllen, Ker welchen Hügel von zrrey bis fünf 
Faden sich erheben. Sowohl diese als die Flachen 

i wischen ihnen sind ein weisser Grieß Flugsand und
Muschelkalk. Sehr selten nur zeigt sich eine S^-iz- 
stelle. Uebrigens nirgends ein Stein ! nirgends ein 

und doch die Gegend nichts weniger als 
I In den Ebnen wuchern die schönsten saftreich- 

lten Krauter, welche in d.r südlichern Halste rref- 
iche Weide darbieten. Einige zeichnen sich durch 

^wndre Eigenschaften aus, z. B. der gnrue Wer- 
ltmh, welcher in den Flachen, wo er n ächst, die 

mit einem jelw starken Zitronengeruche erfüllt.
Äie meisten Hügel erhalten von Riedgraß, Schilfen 
W Sandhalm ein so lebendiges Msthn, daß einige 
Dr der Ferne bewaldet scheinen. Irr den Verr-cfnn- 
Sen zwischen Nahgelegnen Hügeln ncbrt sich auGer 
^tigen kleinen Weiden viel andres Strauchwerk f» 
'^Ut, daß es hin und wieder an Stärke den Bau-

^ch nähert. Dahin gelwrt insbesondre die 
Meißpappel, deren Stamm zuweilen die Dicke eines 
Schenkels erreicht, und der wilde Ocldaum mit 
^'chwn ven derEtöße-inerZucker-rd^. Zn t:f‘ 

j (Stinblttcere budct sich unter andern auch ein
И Heils stiner Seltenheit, el-ess seiner

WrV;a!ben' merkwürdig ist. Nur am Fuße 
®?№h1Je.4VßC5 ^rarot unb hi" und wieder an der

Lranze oee Kaspischen Meers wächst er. Die
Kalmücken
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Kalmücken nennen ibn Tor lock, die Botaniker 
Calligonum polygonoides , ober Pterococcus. *) 
Dieser sonderbare Strauch ist ohne alle Blatter, 
statt deren aus den Zweigen grüne binsenförmige 
Ausstdüsse Absatzweise hervorgchn. Mit dm Arveid 
gen betragt die Höhe gegen 4 Fuß; unten ist der 
Stamm eines schwachen Armes dick; das Holz $ 
bart und spröde; die knolligen Wurzeln laufen 
denweit unter der Oberfläche hin. Im May treibt 
er gelbliche Blüten mit rolhen Staubfaden; seine 
Früchte s:nd längliche 9h; Tc mit grüngelben oder 
roth schattirtcn Flügeln; die Kalmücken pflegen ft'e 
wegen ihres säuerlichen Aepfelgeschmacks, den ancb 
die grünen Binsen baden, gegen den Durst zu S6# 
niesten. Aus dem Holze machen sie Tabackspftist^ 
aus den Auswüchsen der Wurzel kleine Becher 
andres Hausgerach; den Rauch des Holzes 
sie als für die Augen sehr dienlich. Aber woher 
einer Sandwüste diese fruchtbare Ueppigkeit des^^ 
dens? Aus dem hier unerwarteten Schatz^ 
si^ni Wasser, mit dem die Natur im Ryn / 
stu-gebiger war, als sie cs in den schönstenSch^^ 
rerrhalern seyu kann. Wo man nur mit der HE 
in den Sand fahrt, zieht man sie feucht he^'^ 

nicht

*) Dttgk. Pallas » B, G. 7z?. und die Abbild.

s B. S. «98-
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Nr'cht bloß in ben Gründen, sondern felbi? auf tea 
Anhöhen. Grabt man da, wo Schrlfplatze sind oder 
auch nur einzele Halmen stehn, einige Ellen tief tin, 
so sammelt sich das Wasser in kurzer Zeit von unterr 
aufund aus den Seiten der Oessnunz so stark, daß 
schr bald die Grube voll ist. Solche döcher nun 
W man häufig an, und selbst die bereits gebrauch- 
tin lassen sich wieder nützen, sobald mau nur den 
Schilf ansreifft. Das Wasser, welches man in 
diesem Sande findet, ist rein und weich, und von 

gutem Geschmack. Allein, augefüllt von einer 
Dch'nge kleinen Gewürmes, halt es sich nicht, scn- 
bet» geht sehr geschwind in FarUniß über. Ei» 
doppeltes Glück also, daß man es überall frisih findet?

Doch nun eine neue Frage: Woher hier ein 
sicher Wasservorrath ? Die Kalmückischen Physiker 
sürd geschwind mit der Antwort fertig: Es war, f* 

sie, vormals in dieser Gegend ein See, der sich 
l^tzt etwas tiefer hinunter gesenkt hat. Schade, 
M dieser Aufschluß bloß für Kalmückische Forscher 
^nugthuend ist. Denn gesetzt auch, man deutete 

darauf, daß das Kaspische Meer in reri'cn 
diese Steppe bedeckt habe (als welches wobl 

l|; vV Zweifel ist ) si> ist doch damit noch nicht er* 
wo jetzt noch Wasser, und so süßes 

Mr he. lot^ne. Lepechjn *) {eitet alles ans dem
Kamyfip*

- Reise A, jejt
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Kamyfch-Samara her, einem See in der großer* 
Steppe, der geheime Abssüsse habe. Mit Recht abe^ 
fragt Pallas: woher dann der nördlichere Theil de^ 
Ryn Peski, der weit her liegt, sein Wasser W 
fyitte? Am wahrscheinlichsten ist es, die Ursache 
dieser befremdenden Erscheinung in dem nördlich^ 
Granzgebirge der Sandivüste zu vermuthen. 
niedrig dieß hinknecht, so enthalt es doch sehr vielk 
Quellen und Bache, welche in ihrer südlichen Ri^ 
tung entweder unmittelbar in die Erde versiegt 
oder in Vertiefungen sich sammeln, aus welchen 
dann unterwärts sich weiter verbreiten. Auch 
der Schnee, der in der cbern Gegend schmilzt, 
in die Erde sich zieht, seinen reichlichen Bep^^ 
dazu geben.

Weder der Luft noch dem Boden dieser <Wh 
fehlt es an Bewohnern. Doch sind der Vögel1,!j 
wenige. Äusser Berg- Enten, Steppenfallcu 
Sperlingen sieht man hier auch eine sehr seltne *' 
Lerchen, *) von der Große eines Staares, und g» 
schwarz. Von vierfüßigen Thieren gab v

(die jetzt aber, da keineHeerden meh^ <,1t/ 
weiden, sich vermuthlich verloren haben.) 
dem finden sich wilde Schweine, einige 
oder Steppenziegen, Füchse und ihre Verwandten  ̂
Korsaki, Springhasen und eine sehr niedliche

*) Pattas R.r B. <8.707.
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Zieselmäuse, welche besonders auf der Insel, bieder 
Skyn Peski im Kaspischen Meere macht, so häufig 
sind, daß diese den Namen davon hak. Das krie­
chende Gewürm dieser Wüste verdient wenigirens 
^nrch das Sonderbare seiner Gestalten Aufmerk­
samkeit. So findet man hier eine Ast Eidecoft-r, 
^ie unter allen Europäischen die größte und — wenn 
Eirr solches Gewürm schön seyn kann — schön'te ist. 
ferner die Schlangeneidechse *) gan; ohne Füße mit 
schuppicher Haut, sehr dickem Kopfe und einem 
Schwänze, dessen Lange den Körper weit übertrift; 
^ach ihrein innern Laue ganz Eidechse. Endlich auch

die Scorpionspinne.**)
Da dieses Insect, eines der giftigsten d-es (rrN 

(ödens doch zum Glück überall sparmm, grab im 
Ayn - Peski nicht so ganz selten sich findet, so steht 
seine ausführlichere Beschreibung hier wohl nicht 
am unrechten Platze. Es hat die Größe und Farbe 
diner Kreuzspinne, nur daß es schlanker und gelber 

Sein gewöhnlicher Aufenthalt find Erdlöcher 
in 

*) Lacerta apoda Anhang zum ; B. 702 £>:гД 

Nov. Comment. Petropol. 19 B.

) Phalangium araneoides Paüa< Rri'r i S3S. 

583. 475. FalctS Br-träge » Bd. &. 441« 
Lcxrchii,.
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m sandigen schilfigen Stellen. Die Kalmücke 
fürchten es so sehr, daß sie es so leicht nicht bey 1 
feinem Namen nennen. Sie scheinen es mit W , 
rentiteln bestechen zu wollen, und nennen es Gro^ 
Väterchen oder Großmütterchcn. Sein Biß nattp 
lich ist, für die meisten Hausthiere stets, für 
schen sehr oft, tödtlich. Die Geschwindigkeit, 
der es lauft, macht es besonders für Liegende W 
pelt gefährlich. Kameele und Hornvieh, welche cs 
gebissen hat, pflegen die Kalmücken sogleich todt , 
schießen, weil sie ohnebin wüthend werden und ( 
vor ihrem unvermeidlichen Tode oft noch groß^ 
Schaden anrichten. Gebißne Menschen, wenn № 
keine Hülfe erhalten, sterben nach einigen Tag^ , 
unausbleiblich; meistens ebenfalls wüthend, 
allen Aufallen, die bey uns ein toller Hundsbrp 
nach sich zu ziehn pflegt. Als Gegenmittel brau^ , 

rnan theils abergläubische Possen, theils Oel, 
saure Pferdcmilch, Ausschneiden der verwnn^^^ 
Stelle, oder auch Auflegen einer zerpreßten an 
Scorpionspinne. Bloß die Schaafe sind geg^ 
Gift dieses furchtbaren Insects sicher; so sichel
sie es sogar aufsuchen und verzehren. Dahek t 
gen die Kalmücken zu ihrer persönlichen ©icbev^cl.z 
in Gegenden, wo sie die Spinne vermuthe», r 
schen den Schaafheerden ihr Nachtlager zu wahl^

Eigentliche Bewohner für immer kann eine Mt
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tote diese wohl kaum haben. Vövmals aber hatte 
sie deren doch jährlich auf einige Zeit. Es zogen 
nämlich die Soongorischen Kalmücken mit ihren 
Harden abwechselnd in den Heyden Steppen diesseits 
und jenseits der Wolga herum, brachten den Früh­
ling und Herbst in der ihnen gänzlich überlassenen 
Ural - Wolgasteppe zu, und überwinterten in dem 
südlichen Theile. Da mußte ihnen denn der Rvn- 
Peski sehr wichtig seyn, so wie sie den einzigen Ge­
brauch von dieser Gegend machten, der stch davon 
machen laßt. Seit 1770 aber, wo die;e Horde in 
ihr Vaterland zurücksioh, (s. weiter unten die Ge­
schichte dieses Vorfalls) wird die Einöde nur dann 
von Menschen betreten, wenn von Zeit zu Zeit einig? 
Weisende oder etwa Salzfuhren durch einen Theil 
derselben hindurch eilen.

II.
Hebet einen Damen>Orden in Sibirien *) 

ein Brief.

richer A----- 1-
®ie waren vormals ein sehr eifriger Vertbeidiger 

des Rosenordcns. Jetzt können Sie es freylich Riete 
mehr

Georgis Rchr 1 D. ©.
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«tebr ftprr, weil Sie nebst aller? Welt wissen, haß 
diese Damen-Verbindung nirgends als in Grossings 
Schriften existirt hat. Aber trösten Sie sich! es 
Slebt ja bekanntlich «och andre; und ich selbst will 
sie jetzt mit-eurer bekannt machen.

Die Scene des Possenspiels liegt im JrkutzWen 
Gouvernement in der Gegend des Baikals, da naM 
lkch, wo die Buraten zu Hause sind. Der Nams 
J*' Sw wissen, bey den meisten geheimen Ge- 
ft..jchasten wenigstens nicht das unwichtigste; alsa 
vor aucn Dingen diesen! Er heißt Bilbyrhüm 
Sie verstehn nicht was das heisst? Ich auch nicht? 
aber je geheimnissvcller desto interessanter? Dieser 
Orden ist für Weiber bestimmt, denen bereits drey :

stkstorben sind. Aum drittenmale dürste 
sie archt !eurarhen, sondern statt dessen werden sie 
Südwestern. Auch Wittwen, die erst einen 
Mann oder zwey zu Tode gelebt haben, können 
dieser Ehre gelangen, wenn sic schwören, nie wie' 
deo heurathen zu wollen. Dlss soll denen insveso"' 
dre sehr leicht werden, die kernen Freyer finden kön- 
s:ir(?ft-nTaUensmCrbcn nid)t ausgenommen, weit

™ ЬеП Sraurigam verkaufen, 
al'" als ein Capital betrachten, das erst gewisse 
Interessen tragen muss, ehe man es in den Kasten 
sihlicssk. Das Ordeuszeichcn ist ein handbreit^ 
Band von Seide, Silberstoss oder Sammet, meü 

steni
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stens mit Korallen besetzt, das über die Achsel herun­
ter hangt. Unten sind von demselben Zeuge drey 
Scheiben, von der Größe eines Rubels, auf wel­
chen man zuweilen Münzen befestigt fünf. Die 
Schwestern des Ordens stehn im Credite der Hei­
ligkeit. Alle Haare, die sie sich ausrämmen, »erbat 
in Strickchen geflochten und in die Beutel ge reCk, 
wo die Götzenbilder logiren.

Mir alle dem wüßten wir nun гон der Sache 
freylich nicht viel mehr als den Aamen und die 
Tracht. Wie aber, wenn im Grunde auc; dmrun 
õie ganze Ordens-Verbindung bestuude? Ver;erbe:r 
Sie meiner Neckerey! Ich halte die cb.urü drgcir 
Schwestern gar nicht fürBuratische ^rvym.iu-erin- 
uen, sondern für eine Art Nonnen. Leben Sie wohl!

Ш.
Scenen der Heidenbekehrurig inLivland.*)

(Beschluß 2 Heft. S. 73.)

^es Geschichtschreibers Schuld ist es nicht, wenn 
öle einzelen Gruppen seines Gemahldes ein wenig 
krell von einander abstechen. Die letzte Scene war 
eine biblische Comödie. (^s folgen •

Mar­

*) S. (Heinrichs des fctftn) riviindische Ehrontt, fxr^y» 

Stbeq von Arndt. i,Tb.
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Märtyrer.
tlnfer Annalist ist mit bit fern ehrwürdigen Namett 

fo fteygebig als die Kirchenvater es sind, und eben 
deshalb theilt er ihn eben nicht immer nach Verdienst 
Lus. Zwey unbesonnene Neubekehrte wagten sich^ 
der Vorstellung des deutschen Anführers ungeachtet, 
in die Versammlung ihrer heidnischen Mitbrüder, 
deren Berathfchlagungen zu erfahren; man bemache 
»igte sich ihrer, um sie zur Abschwörung des W'v 
flenthums zu zwingen; sie blichen standhaft, und 
rnan marterte sie zu Tode. Dei^ Annalist nennt sie 
Märtyrer. Wenn in den unaufhörlichen Streife- 
reyen gegen die benachbartenHerdcn einige Getaufte 
gefangen, und für ihre verübten Grausamkeiten grau­
sam zu Tode gequält wurden, fo hiessen sie Märty­
rer. Wettil Pilger, die des Raubens und Mordens 
wegen nach Livland kamen, in einem Gefechte mit 
öen Heiden ihren Tod fanden, so hiessen sie Märty­
rer. Doch gab es deren wirklich. Einige Priest^

unter Neubekehrten wohnren, wurden heimtückisch 
überfallen, und ohne Verschuldung gemordet.

Völkern, welche gegen alle Qualen selbst 
höchsten Grad abgehärtet waren, vermochte 
Anblick standhaft^ Leidender nichts besonders 
wirten. Das Bekehrungsgcschäft also gewann irr 
Livland durch die Märtyrer das nicht, was cs iM 
weichlichen Men und Italien unter den heidnische 
Kaysern gewann.
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Endlich einma!- die zweckmäßigsten 

Mittel.
3m Jahr I2OZ kam der Erzbischof von Lunden 
Andreas auf dem Rückwege von einen mißglückten 
Öeftlischen Kreuzzuge nach Riga, wo er sich den 
Vinter über aufhielt. Heinrich der Lette erzählt 
Manches Gute, das er gethan; ich glaube, auch 
Manches was nachher geschah, ebne ihm zum Ver­
dienst angerechnet zu werden, war sein W>rk. An­
dreas hatte sich irr Italien, Frankreich und Eng­
land zu einem sehr gelehrten Theologen gebildet, und 
Machte von seinen erworbenen Kenntniuen lett in 
^iga einen sehr treflichen Gebrauch. Er hielt der 
Gasigen Geistlichkeit Vorlesungen über die Theclcgie, 
erklärte den Psalter und übte sie in orccfifcbcn Ve- 
fchastigungen. Seinem Rathe zufolge schickte dec 
Rigische Bischofsvicar gegen crhaltne ©e; fein Prie­
ster unter die Liven, theilte das Land in bestimmte 
Kirchsprengel ein, und ließ sie nicht bloß taufen, 
sondern erst lehren. Die Anstalten zu sichern, wur­
den Kirchen gebaut. Unter den Volkslebr. >.n zeich­
nete sich durch Eiser, Tbatigkeir und Klugheit 
insbesondre ein gewisser Alobrand aus. Das?u- 
kvanen seiner Gemeinde zu ihm war so gron. daß ue 
ssn auch in weltlichen Angelegenheiten zum Sckied?- 
^ichter wählten. Verbindung bürgerlich.'r Gewalt 
Mir dem Priesterthum hindert freylich dre Fcrf ck -uce

dex
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der Aufklärung, aber für ent rohes Volk ist D 
Wo' ltbat. Wären nur alle Priester AlobrandCg^ 
wesen, und hatten sich nicht so bald die Laien zuk 
Rechtspflege gedrängt! Denn durch die Vedrückulr- 
Ken der geldgierigen Abentbcurer artete diese Anstalt 
sehr geschlvmd in ein Hinderns der Belehrungen aus»

Feuer, Loos, Musik»
^»ener bessern Einrichtung ungeachtet machten doch 
die zweckwidrigern Mittel und zufällige Umstände 
mehr Christen als der Unterricht Die Deutsches 
unternahmen einen Feldzug gegen Selburg jenseit 
der Düna. Die Ve stung ward eingeschlossen, die 
Belagerten sahen sich auf allen Seiten durchs feind­
liche Geschoß geängstiget; endlich legten die Chrl- 
fielt Feuer an die Burg» Da capitulirten sich die 
Selen aus Verzweiflung zu Christen» Einer dek 
Millionaire kain zu den Lettgallen in der Gegcrld 
des heutigenWalck. Der c: schichtschreiber erzählt cs 
ganz offenherzig, daß sie das Christcntbum a«g^ 
nommen hätten, weil sie auf Schutz von den 9^' 
scheu gegen die Dedrückunacn ihrer Nachbarn reclll 
neten. Aber zu gleicher Zeit hatten sich Nnßr^e 
Bekehrer in der Gegend eingefunden.
zu welcher Religionsparthey sie sich bekennen 
wählten jene ein Mittel, das noch zweydeutiger als 
ihr Bervegörrrnd war. Das Loos mußte entfthc^

• den» 
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belt. Es fiel zu Gunsten der Deutschen, rmd ss er» 
hielt denn die Rigifthe Gemeinde einen neuen -Zu­
wachs von Getauften. In einem andern Falle bLeb 
es Heym Wollen; aber als ein Beyttag zur Ge­
schichte der ungebildeten Menschheit verdiene er nicht 
übergangen zu werden. Die Ebsten bei 'erten eine 
Burg, die von bekehrten Letten vertbeidigt ward. 
Wahrend die Feinde stürmten und die Be'atzung ste 
^Zuschlägen bemüht war, hatte der Pri. Lr im 
schlosse den Muth, sich auf die höchsten Venungs^ 
werke zu setzen und mit einem mustcalifihen Inllru» 
Mente religiöse Gesänge zu begleiten. Die Heiden 
wurden durch diese nie gehörten Föne so ausmerk-am, 
daß sie mit ihrem Angriff einhielten, und nach dec 
Veranlassung fragten. Die Letten antworteten, diß 
sey Ausbruch der Freude über das Glück dcr Taa'e 
und über den sichtbaren Beystand Gottes im 5;am. ft. 
(Sie hatten nämlich einige Vorkicile cy?*;:en.) 
Hieraufthatendie Ehsten Friedensvorsch i e. ftllcm, 
weil die Rückgabe weggenemmener Kau'mannsgü. 
kher von hohem Wenhe durchaus zur Bedmaunz 
öemacht ward, so siegte dec Gedanke an. cu-cn id 
Ävoßen Verlust über den flüchtigen Emdr;-.c icncs 
Vorfalls, und sie begnügten sich, die Belagerung 
w-szuheben. Uebrigens aber hatte das Dekebrunas»

'eschäst unter den Letten so guten Forcga-;g, d.M 
ll^gen 1209 alle getauft waren.

Crün»



Gründung des Christenthums in 
Ehsrlaud. ,

Weit langsamer waren die Fortschritte des Chrik 
sienthums in Ehstland. Schon vor Meinhard er« 
hielt ein gewisser Fulco den Auftrag, an der 2)^ 
kehrung der Finnen und Ehsten zu arbeiten. IHM 
folgte ein anderer, ebenfalls Schwedischer Seit^ 
eingesetzt; allein noch war wenig geschehen. Diel« 
leicht eben deswegen, weil num sich nur auf da» 
Bekehren eingeschränkt hatte, und dieses unter ei« 
nem so kraftvollen standhaften Volke unmöglich P 
schnell fortgehen konnte, wie unter den schon weiclX 
lichern Letten. Albert kchrte es um; erst wollte er 
Ehstland erobern und dann bekehren. Er gieng P 
eifrig zu Werke, daß er 1210 einen Bischof anokd^ 
nete, eh bevor dieser noch einen Sprengel 
Auch gewann das Christenthum Platz, aber keines 
Fuß breit, der nicht nut Blute ware gedüngt ße 
wesen; oft so stark, daß selbst die rohe Bekehrung 
wuth jener Zeit das Empörende darinn fühlte- 
ward 1210 die Burg Vlliende (Fellin) durch 
gleich erobert. Das Schloß lag voll todter.W 
und der Rest der Besatzung war von Wunden cn 
kraftet. Die Sieger besprengten fürs erste n" 
alles mit Weihwasser, und unterrichteten die 
tzen in den ersten Anfangsgründen des 
thums. Sonst pflegten sic meistens erst s"
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dißtrial aber liessen sie es doch noch anstehn, weil, 
sagt der Annalist, zu viel Blut vergossen war. Leal 
lvard durch Feuer bekehrt. Die Aussenwerke waren 
von den Deutschen bereits verbrannt; die Belager­
ten suchten ihre Feinde durch eine Summe Geld zum 
Abzüge zu bewegen; allein, diese weigerten sich, bist 
anzunehmen, mit der Versicherung: Sie suchten 
Nichts anders, als daß sie sich taufen liessen, damit 

sich mit dem wahren Friedensstifter verwhneren, 
Und ihre Brüder werden möchten, sowohl in der 
^^igen als zulünftigen Welt? Die E: üen standen 
ПосЬ an; allein, das Feuer griff um sich, und um 
nicht zu verbrennen, erboten sie sich zur Taufe, 
^ar es ein Wunder, daß solche Neubekchrte nur 
so lange es waren, bis die Mordbrand-Apostel sich 
entfernt hatten?

Doch ich ermüde in der Darstellung meines Ge­
genstandes, und wer mir darüber Vorwürfe machen 
^nn, den beneide ich nicht um sein Gefühl? Nur 
noch einige wenige Züge als vorzüglich charakleri- 
ttisch:

Ungannien(die Gegend von Dorpat) und Saccala 
^UmFellin herum) wurden 1214 zum Chnstenchum 
Fracht. Auch Rotalim (die Strandwyck) sollte 

gezwungen werden, und dieDeurschen be^a^.r- 
EN eines der vesten Schlösser in die'em District.' 

ach tapfrer Gegenwehr mußten sich die Ebnen
S aus
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aus Mangel an Proviant und Wasser ergeben.
geschah diß unrer der gewöhnlichen Bedingung der 
Laufe. Zwanzig Lage nachher ward ein Priestek 
zu ihnen geschickt. Von vorhergegangnem Unterrichte 
ließt man nichts. Er fragte bloß: Wollet ihr der 
Abgötterey entsagen und an den einigen Gott der 
Christenglaubens Sie antworteten: Ja? ergoß 
Wasser auf sie mit den Worten: Ihr werdet also 
getauft im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geistes. Damit war das ganze große 
Geschasst beendigt!!!

Doch wurden auch für die Ehsten bald beßre 
Anstalten gemacht. Der Rigische Bischof schickte 
1219 Priester in verschiedne Ehstnische Provinzen/ 
welche wenigstens einigen Unterricht der Taufe vo^ 
ausgehn liessen, obschon bey der Eilfertigkeit, lnit 
welcher diese Bekehrer zu Werke giengen, die 
lehrung unmöglich zweckmäßig und hinlänglich ftp" 
konnte.

Wetteifer im Unterjochen durch 
die Taufe.

Von jetzt an machte das Christenthum in 
schnellere Fortschritte. Leider machte cs 
Denn nirgends zeigt es sich so deutlich, welche 
Geist die Bekehrer beseelte, als in dieser Periods 
Das Christenthum gab bloß den Vorwand; die Th^ 

tigkelt 
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Weit selbst ward ganz vM der Eroberungssucht 
Seleifet Die Schweden bemächtigten sich eines 
Sheils der Strandwyck, und um Unterihanen zu 
^'halten, machten sie Christen. Alle-n, ein Angriff 
^er Oeseler rieb ihre ganze Mannschaft auf, und sie 
Zaben für jetzt die Unternehmung auf. Die Dänen, 
^Besitze der Provinz Reval, machten den Rigi­
den das Recht streitig, in EH.Iland zu taufen, 
^ei! sie allein das Recht zur Herrschaft zu baden 
Raubten; beydes aber damals einerlei) rear. Scheu 
diese Art von Wetteifer war des Christenthums .лг- 
^l{vbiß; noch mehr aber die anstößigen Auftritte, 
welche er veranlaßte. Die Danen schickten in die 
heidnischen Dörfer, wo ihre Täufer nicht sogleich 
hinkommen konnten, große hölzerne Kreuze: deren 
Aufrichtung die Rigischen belehren sollte, daß diese 
Ortschaften schon in Beschlag gencmmen waren. 
Cie giengen noch weiter. Die Rigischen Priester 
kamen einmal in ein Ehstnisches Dorf, dessen Aclre- 
ster ihnen sagte: Hier sey schon alles getauft! Ver- 
wuchlich wußten sie, daß die Danen noch nicht 
konnten hier gewesen seyn, und fragten also wie? 
llnd von wem? "Ja! antwortete der Eh sie, es waren 

etliche in einem Dorfe, wo sich der Däinsche 
kiestcx befand, da taufte er uns, und gab uns geweih«

Wasser mit, um hier sechst zu tau,du. Da haben 
denn unire Leiber und Kmder besprengt, u.-.d 

wozu 
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wozu dSnn nun eine neue Taufe?" Freylich, wozil | 
eine neue? aber unter den Umstanden, die ber W'' 
bekehrte angiebt, wozu auch jene erste Taufe? 
widersinnig diß Verfahren war, so liessen sichs docö 

die Danen auch an andern Orten zu Schulden 
men! Nur nach dieser Vorbereitung kann ich nteitfc,{ 
Lesern zmnuthen, sich erzählen zu lassen, daß^^ 
Danen einen Landes - Aeltesten in Vierland henktet 
weil er sich von den Rigischen hatte taufen lasses 
und ihnen seinen Sohn als Geissel gegeben.
kam zwar zu einem gütlichen Vergleiche zwischen 
Deutschen und Danen, worin» diese der Oberhek^ 
schäft über das von den Rittern eroberte Ehstll"^ 

entsagten; allein immer blieb nur so lange 
als der eine oder der andre Theil zum Angriff 
schwach fühlte. Erfahrt sie irgend ihre Gelegenheit 

so nahmen die gegenseitigen Befehdungen wieder 
ren Anfang. Ein päpstlicher Legat, der t225 
Riga ankam, und sich große Verdienste um die 
Handlung der Neubekehrten erwarb, gab sieb 
Mühe, die streitenden Parteien zu vereinigen' 
ebenfalls ebne bleibendem Erfolg. Im GegeNth^ 
war seine Erscheinung die unschuldige Veranlaff"'^ 
zu einer neuen Niederträchtigkeit der Danen. ^cn,t 
so bald er sich entfernt hatte, stellten diese einen25*' 

trüger als päpstlichen Legaten auf, der die 
förmlich in den Bann that, und den Eifer der Ne 

bekehrten
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^kehrten für die Kirche nützte, um sie zur Vertil­
gung ihrer Bekehrer anzuseuern. Diese Streitig­
eren dauerten bis gegen die Mitte des dreyzehnten 
^uhrbunderts. Livland und Ehstland war getauft, 
^lbst Oesel durch den Feldzug von 1227 unter das 
-^vch der Christen gebracht, und gegen die Mitte 
bleses Seculums waren nur noch in Kurland Heiden 
bom Namen nach übrig; der Sache nach gab es 
beren freylich unendlich mehrere. Fünf Bißtlmer 
suhlte man damals in den neubekchrten Provinzen: 
^^ga, Dorpat, Oesel, Selburg und Reval.

^ey diesem Gange des Bekehrungsgeschaiftes 
W es ein Wunder, daß auch die Getauften oft wie- 

abfielen, oder doch vom Christenthum wenig 
Utchr als den Namen und einige Zeremonien kannten ? 
^nd ist es ein Wunder, daß ein Gebäude auf so 
schwachem Grunde erbaut selbst nach Iahrhundcr- 
rn noch Spuren seines Ursprungs tragt? Daß 
^efe Provinzen in der Folge fast ununterbrochen 
^ald von innen bald von aussen durch blutige Kriege 
Neert wurden, daß die Laudeseingeborncn bin 

wieder noch jetzt in einer Unterdrückung schwach- 
saa' man entschuldigen glaubt, wenn man 

-t, fte komme doch der Regerftlaverey nicht den; 
vo,' ”tanc^ev ^hver einer Gemeinde wird, wenn er 
fan ber Gemeinde kaum die ersten ^ln-

gsgründe nothdürftig versteht: — das alles ftcy-
, lich 
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lich und noch manches andre tragt allerdings 
Seine bey zu der traurigen Erscheinung, über wel­
che freymürpige aufgeklärte Prediger dieser Provi^ 
zen noch vor kurzem öientlich geklagt haben: 
gewiß ist es dennoch, daß die Bekehrungsart unstet 
Heiden zu Anfänge des dreyzehnten Jahrhundert 
viel Schuld mit daran hat, daß noch zu Ende dt 
achtzehnten so manches Überbleibsel des Heidenthu^ 

unter den Letten und Ehsten gefunden wird.

IV.

Die Oeftlich-Asiatische Hun^'

Pferde kommen in den nordöstlichen , 

schon überhaupt wegen des Klimas gar nicht 
doch äusserst schwer fort, und waren auch dokt 
Winter nicht zu brauchen; Rennthiere werden $ 
immer seltner, je weiter nach Osten es kottNNt' 
Einwohner jener 'Gegenden wären demnach in 
geringer Verlegenheit über ihren Wintcrtransp^'^ 
wenn sie nicht anderes Zugvieh hätten. D-ß 
Hunde, bedienen № ihrer zu
bringung der Schlitten die Ostiaken, östlich^ 
Samojeden, Mantschuren und Kamtschadalen.

Obsth^
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Obschon die Ostiaken am Oby *) Rennthiere 

haben, so fahren sie doch meistens mit Hunden. 
Sie spannen deren 6, 8 bis 12 vor einen Schlitten, 
ber 4 his 5 Ellen lang und eine halbe Elle breit ist, 
f° leicht, daß man ihn mit einer Hand ohne Mühe 
aufhebt. Mit unglaublicher Geschwindigkeit, und 
vhne sehr merkliche Spuren auf den Schnee zu ma- 
$eit, fahren die Hunde, oft mit beträchtlichen La­

davon. So ließ im Jahr 1718 ein Sibiri- 
ГФес Befehlshaber durch Hunde - Vorspann eine 
6^rze Pjpe Brantwein vom Kloster Kctschkoi bis 
^erefow, gegen 300 Meilen, transportiren. Gewöbn- 
'ch laufen die Hunde ohne zu rasten bis an den Ort 

ihrer Bestimmung; obschon sie nur mit sehr magerer 
Kost sich auch zu langen Touren starken müssen. Ein 
Paar trockene Fische des Morgens ist ihr ganzes 
Futter; Abends sind sie meistens zu müde, um Hun­
ger zu haben oder ihn zu befriedigen. Ein Führer 
Wit Schneefchuhen lauft neben ihnen her. Die 
Ostiaken nützen diese Thiere doppelt, indem sie auch 
zur Jagd auf schwarze Füchse sich ihrer bedienen. 
Den Pelz nimmt der Jager, das Fleisch ist Lecker- 
brssen für die Hunde. Diß gab im Jahr i7iZVer- 
anlassung zu einem sehr tragi-komischen Vorfälle.

Ein
) У sbrand Ydes (’ti Le Brun 1. ®. tol. it’cri 

beraub. Rußt, i Vd. S. 191. Strahlenbrrz S. 574* 
Wagners Schicksale seiner Gefangenschaft S. 76 ff.
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Ein Sibirischer Woiwod fuhr mit 12 Hunden nach 
Beresow, in entern von den größern Schlitten, worin« 
der Reisende, tdeils gegen die Kälte cheils zur 
cherheit gegen den Verlust von Gepäck, ganz H 
eingeschnürec ist. Unterwegs wurden die Hunde 
einen schwarzen Fuchs gewahr und setzten ihm uach^ 
ohne daß der Führer ihnen folgen konnte. Diesck 
gieng der Spur nach, und fand erst am andern Mor­
gen den Herrn Woiwoden, der sich nicht helft« 
konnte, noch wohl verwahrt und vest geschnürt nt« 
seinem Schlitten auf der Seite im Schnee lieg?«- 
Aum Glück für ihn nämlich war der Schlitten a« 
einem aus dem Schnee hervorragenden Baumsta»^ 
angestoßen und von den Strängen gerissen morde«' 
Ein Glück für den Passagier, der auf diese 
seine unartigen Führer loswurde, die ihn sonst № 
wiß geschleift hätten. Jetzt blieb es denn doch «och 
beym Schrecken, und bey einem Nachtquartier i>« 
Schnee. -

Auch die Russen machen mit Hundegespann № 
len, besonders denIenisei hinauf von Ieniftisk 
Luruchansk. Auf drey Hunde, so viel nämlich 
hon vor einem Schlitten, rechnet man 10 Pud. 
wäre unmöglich, wofern die Bauart der Schl'^ 
den Transtort nicht erleichterte. Die K"ft« 
von Birkenrinde, die im Sommer frisch vom Ba"^ 
abgeschalt und dann so getrocknet werden, ^'tC 

sieh 
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lich krümmen. Man setzt deren mehrere zusammen' 
f° daß jede Kufe eine Lange von beynah acht Ellen 
Hat (hie vordere Krümmung eingerechnet); die 
Breite betragt io Zoll und die Dicke ein halbes. 
Die Geländer sind von leichten Stöcken. In der 
Mitte ist ein Queerholz mit einem Loche, um bey 
starkem Winde ein Segel zu Hülfe nehmen zu kennen. 
Der ganze Schlitten ist so breit, daß die Fahrenden 
einander gegen über sitzen. Hinten liegt das Eeoack. 
Die Hunde haben einen starken Strick mit Elenns- 
Haut um den Rücken herum, an welchem der Stranz 
Zum Ziehn so bevestiget ist, daß sie nicht sowohl mit 
bem Halse als mit dem Rücken ziehn. Meistens 
Zausen sie, ohne angetrieben zu werden, von selbst 
im Trabe. Nur bey Elatteiß sind sie nicht aus 
dem Schritte zu bringen. Der Vordre einzele Hund 
ist der Leiter, dem die andern folgen; weiß der ver­
irrte Fuhrmann nicht mehr, wohin er ibn lenken 
soll, so laßt er ihn gehn wie er will, und mit Hülfe der 
Witterung von Rauch komt er meistens zu Menschen.

Am wichtigsten ist die Hundepost in Kamtschatka ’)
Da

IH batte bey diesem Abschnitte Kraschminnikens Dcschrci- 

l'ung des Landes Kamtschatka zu Grunde gelegt.

Pedent bcym hiesigen Gouvernements - M-rgisirat 

aber, Herr Major von Böhm, bat die 'jiütt dc* 

M’t/ die vielen falschen Nachrichten, n^lch« 

Krascheninnitow hiervon, so role von rouTh-ttn 

Dingen 
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Da hier nicht mehr Pferde vorhanden sind, (tvenig^ 
stens bis 1780 waren) als der für Rechnung dek 
Krone getriebene Feldbau höchstnöthig bedarf, auch 
wenn cs mehrere gäbe, sie bey der Beschaffenheit 
der dangen Winterwege nicht füglich zu brauchen 
waren; so bedienen sich nicht nur Eingeborne , M 
dem auch fremde Kaufleute und das MilitaircoE 
mando, zum WintertranfforL jeder Art, der Hunde. 
Diß sind dl-' einzigen dausthiere der Kamtschadalen, 
daher in der Menge derselben ihr ganzer ReichthUlU 
besteht. So schlecht das Futter ist, (es besieht mW 
lich in gedörrten und verfaulten Fischen,) so sind D 
doch immer ko^bar genug zu unterhalten. Deuu 
im Sommer schon muß der ganze Vorrath für 
Winter gesammelt werden. Die Einwohner bedi^ 
neu sich dazu großer Grrrben, in welchen sie 0е' f 
dörrte Fische, Fischeingeweide und Fischgräten arff 
bewahren. Au dieser Speisekammer werden d>e 
Hnnde den Wruter über versorgt, so langesid"

Hansi

Dingen giebk, vlirch einen eigenhändigen 
zu berichtigen, und neue Angaben beyzufügen. $l<ir "‘‘L 

Stfcr in Druttchiand merke ich an, daß dsiftS tcr|C j 

H-rr Major DZh>n ist, dessen in der zweiten 1
Nciftteschreit'Nllg mit so vjclein Danke erwähnt ' 

und jwclcher in Ler Zeit seines Commando- «”l >
schatka sich um die genauere Kenntniß und um die $lt 1 

jenrr^HaiUnfcl so große Vtttimste erworben hat. ---



28Z
Hause sind; auf Reisen aber erhalten sie, um desto 
leichter zum Laufen zu seyn, nichts als gedörrte Fi­
sche. Aeltere Schriftsteller berichten, daß man un 
Sommer die Hunde, meistens wenigstens, sich selbst 
überliesse, und sie gegen den Winter zurücrkämen. 
Sogar Lesseps erzählt diß noch, und stellt gar ver­
brechende Betrachtungen darüber an. Aber brauch­
bare Jagd - und Zughunde bleiben, da sie sich sonst 
verlaufen würden, im Sommer eben so wie im W v.v-

angebunden, und müssen gefüttert werden. Nur 
^ie Invaliden oder nicht abgerichteten gcbn ftey 
herum, und nähren sich vom Abfall der zum Dbr- 
ken bestimmten Fische. Zu glauben, daß sie sich 
selbst nährten, indem sie aus den Flüssen die Fi'che 
lebendig fiengen, hiesse die Hunde für starker und 
klüger halten als die Menschen, weil es bey den da- 
sigen tiefen und reissenden Ströbmen selbst diesen 
Mühe macht Fische zu fangen. Ein wohlhabender 
Kamtschadale hält im Sommer gegen zo Stuck 
Hunde, auch drüber; wovon aber zum Winter nur 
die Hälfte etwa übrig bleibt. Äusser dem Nutzen 
nämlich, welchen diese Thiere zur Jagd u:.d zum 
Fuhrwerk gewahren, geben sie auch den Kamuchada- 
len Wrntcrkleidung. Und kein Pelzwerk i;r so warm, 
unb widersteht so gut dem Regen, Schnee und 
Schlackenwetter, als diese Hundefelle.

Das Fuhrwerk, zu welchem man dsise Hunde 
braucht. 
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braucht, ist von doppelter Art. Am gewöhnlichste 
sind kleine Schlitten, so leicht, daß einer etwa zeh" 
Pfund wiegt, mit 4 höchstens 5 Hunden. Da zu­
gleich die Provision für Menschen und Vieh mitge­
führt werden muß, so kann ihre Fracht nie über 
6 bis 7 Pud betragen. Eine andre Gattung, Nar­
ten genannt, ist ziemlich lang, und ladet auf 8 bis 9 
Hunde, welche man gewöhnlich vorfpannt, 12 höch­
stens 15 Pud. Der Transport für die Kaufleute ist 
sehr kostbar, indem sie 4 bis 5 Rubel fürs Pud 
Fracht bezahlen müssen.

Die kleinen Schlitten sind sehr hoch, und maU 
sitzt so, daß die Füße über die eine Seitenwand 
heraushangen. Die Hunde zu lenken bedarf es bloß 
des Zurufens oder eines Seitenfchlags auf dcu 
Schnee. Doch sind auch 4 Fuß lange Stöcke ge­
wöhnlich, oben mit Ringen behangen und uuteu 
mit Eisen beschlagen. Wegen der mancherley £|II; 
dernisse des Weges kann man im Ganzen doch "icb^ 
mehr als ungefähr eine Meile auf die Stunde reck^ 
nett. Jeder Kamtschadale führt sich selbst; 
Weiber und Fremde haben einen Fuhrmann, lllbor 
nie fahrt ein Schlitten allein, sondern wenigst^^ 
sind ihrer zwey bey einander, um im Nothfall 
beyzustehn. Und dieser tritt nicht selten ein. 
oft z.-B. fallt ein tiefer Schnee, in welchem^ 
Hunde nicht fortkommen. Da muß denn einer rnl 

seincit 
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seinen Schneeschuhen (mit zwey sehr langen schmalen 
itnb dünnen Brettern) vorauslaufen, um Bahn zu 
Zachen; wahrend dem bleibt der andre bey den 
Hunden. Ueberhaupt hat die Fahrt sehr viele Be­
schwerlichkeiten. Auch wenn es recht gut geht, ge­
hört arrsserordentliche Gewandheit dazu, um nicht 
alle Augenblicke abgeworfen zu werden. Ausserdem 
aberlaufen die Hunde unter fast unaufhörlichem Ge­
heul meistens im Trab, ohne so leicht eher einzubal­
Een, bis sie an eine Wohnung kommen oder müde 
lind. Stock oder Stein, Baume oder Klippen, 
Abgründe und Flußufer, nichts kümmert sie, dcüo 
^Uehr aber den Reisenden, der nicht selten in Lebens­
gefahr ist. Um nicht geschleift zu werden, wenn der 
Beg steil bergab geht, spannt der Fuhrmann alle 
Hunde bis auf einen ab, und fahrt mir diesen lang­
sam hinunter; soll der beladne Schlitten bergauf 
gehn, so muß er ebenfalls absteigen, wohl gar mit 
Liehn helfen.

Schon langst vermuthlich hat sich einem Theile 
seiner Leser die Frage aufgedrangt: was denn drß 
sür eine besondre Mt von Hunden seyn muß? Die 
^aturkundigen haben ihnen die Ehre angerhan, die 

lbirischen Hunde als eine besondreRa^e anzuführcn;
Deutlich aber sind sie das nicht; sondern bloß eine 

^ttnng unsrer gewöhnlichen Haushunde. Die
^stiakischen gleichen den Schäferhunden, nur sind 

sie 
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sie höher; die Kamtschadalischen insbesondere konr 
men den Wölfen so nahe, daß sogar Verwechselung 
möglich seyn soll. Was die Farbe anbetriffe, so 
sie schwarz, grau, oder gefleckt.

Der neuste Reiftd 'schreiber über jene Gegenden 
Lesseps *) erzählt ftbr vieles über diesen Gebrauch 
der Hunde in Kamtschatka, manches aber wohl aus 
Mißverständnissen. Wei! die Schiffahrt nach Ocho^ 
schon vorbei war, und er doch seine Reise sogleich 
ankreten wollte, so sah er sich genöthigt, die höch^ 
beschwerliche Tour zu Lande durch die ganze Halb' 
insel oben um den Penschinischen Meerbusen hern^ 
zu machen. Da die Geschichte dieser Reift nocv 
Manches zur Erläuterung des vorjgen Abschnitt 
beitragt, so führe ich einiges daraus ian.

Er suchte sich an die Hundepost zum voraus 
gewöhnen, nnd machte Versuche, sich selbst zu W 
ren. Umständlich und ein wenig gar zu umständlich 
beschreibt er, wie vielLehrgeld erhübe geben 
eh er in der neuen Kunst einige Fortschritte gema^'

*) Er ward bekanntermaßen von dein Weltumj/qler 

im Scptcniber i7f$7 'N Kamt chatta ausgesetzt, u"' 

N"chr.chten von ihrer bisherigen Reise zu Lande мЛ 

reich zn btintie«. Seine Bemerkungen erlchie"en 

den . Journal Hiftorique du Vova^e de b 

Lefleps. Paris 1790. (wovon bep Hartknoch ei>U № 

bersetzung erschienen ist.
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So viel ersieht man daraus, daß es allerdings eine 
schwere Kunst seyn muß. Caravanen sind eigentlich 
^Kamtschatka nicht gewöhnlich*); für eine so be- 
stndre Veranlassung aber, wie Lesseps Reise war, 
^ahrn man auch besondre Maaßregeln, und er reifte 
W einem Gefolge von 35 Schlitten ab. Meistens 
Waren sie von der kleinen Art, einige aber auch 
Zl'ößer; ihre Haupkbestimmung war der Transport 
^Lebensmittel. Lesseps und der Sergeant, welcher 

Zug begleitete, fuhren in Kibitkenschlitten.
^^uer hatte 37 Hunde, dieser 45 vor den sinnigen 
vorgespannt. Für 15 Hunde zahlt man so viel '7>ost- 
2eld, als für 1 Pferd, das heißt, für die Werst 2 Kop.

Der Anfang der Reift war ziemlich lustig, denn 
$ie sie begleitenden Einwohner aus Bolscheretzk stell­

ten
*) Die frem-en Kaufleute, welche des Handels wegen Kamt­

schatka besuchen, kommen mit den Herblischiffen von Ochotzk 

an, und gehn mit den FrühlingSschisscn zurück. Ob sonst 

Camvamn abgegangcn sind, weiß ich nicht; in der Kan» 

zelei zu Bolscheretzk habe ich wenigstens nichts davon verzeich­

net gefunden. Waren sie jchgegangcn, so hatten sie den Weg 

nicht nach Ochotzk, sondern über TigilSkg, Ingina und 

Seredno» Kowine grad Wegs nach IaktitSk genommen, 

weil man über Ochotzk im Winter 2000 Werste umreiset. 

Jd) habe dringender Ursachen halber zweimal im v inter 
tk Post Nach Irkutzk abfertigen muffen, und diese Tour 

Uchnien lassen, aber ohne große Convoy da auf dem Wegs 
Uichtg zu fürchten ist.

Anmrrk. des Herrn Präsiden ten von Böhttt. 
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ten ein Wettfahren an, worum sie ihre Kunst irtt 
Wicderaufstehn gar ost zeigen konnten. Aber fcbon 
nach einigen Lagen zeigten sich Beschwerlichkeiten; 
ein tiefer Schnee ermüdete die Hunde so sehr, 
sie in einem Tage nur wenige Meilerr machen to№ 
ten. Nachdem sie Nischnei - Kamtschatka paßil't 
waren, stellte sich eine neue Ungemachlichkeit ein, 
ebenfalls dort sehr gewöhnlich. Ein heftiger Orkan 
stürmte ihnen den Schnee so wolkenweis entgegen, 
daß sie einen seitwärts gelegnen Wald mußten zu 
erreichen suchen, um Halt machen zu können. Hiet^ 
war denn auch unter freyem Himmel ihr Nacb^ | 
quartier. Bloß Lesseps und der Sergeant hatten 
den Vortheil, in ihren Kibitken schlafen zu können; 
die übrigen mußten mit dem KamtschadaliftheN 
Schneebette vorlieb nehmen. Das heißt, sie macl? 
ten eine langlichte Grube in den sechs Fuß tiefen 
Schnee, fütterten sie mit kleinen Zweigen aus, 
testen sich in ihre Oberpelze, und so legten fie sitö 
hin zum Schlafen. Die Hunde wurden an Banu^ 
angebunden; verursachten aber im nächsten Ost^ 
einen neuen Aufenthalt,■ weil sie zu abgemattet 
ren, ihren Weg sogleich wrtzusetzen. Die Caravan^ 
hatte eben die nördlichste Granze der Halbinsel^ 
rückgelegt, als es schon an Lebensmitteln für 
Hunde anfieng zu fehlen, so daß sie nur das W 
tytil ihrer ohnehin schmalen Kost bekamen.

und
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«nt) der Sttirm verursachte/ daß schon jctzt einige 
Uhiftelen, und die übrigen sehr abgemergelt wenig­
stens Gavenki erreichten. Die Hoffnung, hier ei­
nige Provision zu erhalten, wäre ihnen bepnah fehl- 
^schlagen, indem die beleidigten Einwohner ganz 
Zocken versicherten, keine zu haben. Ein Glück, 

die hungrigen Hunde sich selbst halfen, und mit- 
W ihres Geruchs die künstlich verborgnenVorraths- 
Zruben auffanden. Aber von jetzt gieng die größte 
^och an. Bis zum nächsten Ort waren 5 starke 
^greifen: durch eine Wüste ohne Berg, ohne Fluß, 
ohne Baum; der Wind hausete -so arg mit dem 
Schnee, daß die Wegweiser geblendet wurden, und 
tsicht anders als oft irre führen konnten. Am ge­
fährlichsten ward der Hunger; verbunden mit der 
rastlosen Anstrengung raffte er einen sehr großen 
Theil der Hunde weg; von 37 hatte Lesseps nur 
noch 23 übrig. Um nicht alle zu verlieren, mußten 
die Reisenden ihre eigne Kost mit ihnen theilen. End­
lich entschlossen sich die beyden Hauptpersonen, mit 
den Hunden, die noch im leidlichsten Zustande wa­
ten, vorauszufahren. Unterwegs gebrach es ihnen 

Wasser und Holz, und nicht einmal die Bequem­
lichkeit des Fahrens genossen sie volllg. Denn woll­
en sie beh der Wattigkeit ihres Gespanns doch zu­
weilen sie haben, so mußten sie meistens zu Fuße 
8chn; nnd noch halfen die Wegweiser an den Schliß 

<*• ^ten
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ten zichn. Um die Hunde zur Anstrengung ihres 
letzten Restes von Kräften zu vermögen, bedienten 
sie sich eines sonderbaren Mittels. Sie drehten ein 
Taschentuch in die Form eines Fisches, und lockten 
damit die hungrigen Geschöpfe von einer Strecke znk 
andern. Endlich kamen sie nach Pustaretzk, und 
fanden auch hier kein Futter. So wie die Hunde 
abgespannt waren, machten sie sich über ihr Ge­
schirr her, und verzehrten es, selbst die Menschen 
konnten sich nur mit Stöcken ihrer erwehren. So 
wie ein Hund vor Hunger verschmachtete, fielen die 
andern über ihn her und fraßen ihn auf. Selbst 
als nun endlich die auf dem Wege zurückgelaßnen 
Hunde ankamen, fand sichs, daß von den з°° 
Stück, mit denen die Caravane von Bolscheretzk 
ausfuhr, jetzt nach sechs Wochen nur noch 27 brauche 
bare übrig waren. Die armen Kamtschadalen hat' 
ten dadurch ihren einzigen Reichthum verloren, und 
mußten über 100 Meilen zu Fuß zurück wandern- 
Von Pustaretzk hatte man Expressen an verschiedn^ 
Orte nach Lebensmitteln vorausgeschickt; aber oh^ 
Hülfe zu erhalten, nur Klagen über eignen MaW^ 
gehört. Ein Glück, daß endlich wenigstens eine 
Quantität Fleisch und Speck von Wallfischen an' 
kam. Lesseps entschloß sich jetzt, den Eommandenr 
des-Zugs zu verlassen, und voraus zu reisen init 
Lebensmitteln auf nicht langer als zwey Tage, 

aber 
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aber durch einen günstigen Zufall bald vermehrt 
wurden. Mit sieben Hunden vor einem offnen Schlit­
ten, hern ein andrer Bagageschlitten mit 8 Hunden 
folgte, erat er seinen Weg an, kam ohne besondre 
^glückliche Abentheuer nach Jschiginsk, einerKreis> 
fot der Ochotzkischen Provinz nordwestlich dem 
^nschinischenMeerbusen an derMündung derIschiga.

er aber hier ankam, waren seine Hunde so abge- 
^ergelt, daß er sich ihrer gar nicht langer bedienen 
nonnte; frische waren im Orte auch nicht genug 
^szutreiben, also entschloß er sich, die weitere Reise 
ti°n hier nach Ochotzk mit Rennthieren fortzusetzem 
Ek hatte mit der Hundepost bepnah drephundert 
Zeilen gemacht.

V.
Boris und Gleb *) 

Vladimir der Große, werth in mancher Rücksicht 

so vielumfassenden Beynamens, hatte die ganze 
' seiner Regierung angewandt, ein Gebäude auf- 

^führen, daß er kurz vor seinem Tode selbst wieder 
Ergrub. Rußland, mächtig durch ihn, ward 

1 M ihn wieder entnervt, als er den unseligen Ein­
fall

^iftoire de Ruffie par Levesque T, I. S. 4**
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fall hatte, W Reich unter seine 12 Söhne zu Hei­
len. Die Folgen davon waren nicht nur für das 
Reich höchst traurig, sondern hatten auch, wie W I 
erwarten ließ, den nachtheüigsten Einfluß auf das 
Vernehmen zwischen den Brüdern.

Wladimir starb 1015 auf einem Zuge gegen std 
nen rebellischen Sohn Jaroslaw. Der älteste Sol)U 
Swiatopolk glaubte die nächsten Ansprüche auf d^ 
Thron von Kiew zu haben; allein der Vater hat^ 
ihn einem andern Sohne, Boris, jetzt apanagirtt^ 
Fürsten von Rostow, bestimmt. Unglücklicherwer^ 
war dieser bey Wladimirs Tode nicht gegenwärtig 
indem der Vater ihn mit einer Armee gegen die Pet- 
schenegen geschickt hatte. Doch die Soldaten dach 
ten eben so wie der Großfürst, und als sie die Nach 
richt von dessen Tode erhielten, riefen sie Boris 
seinem Nachfolger aus. Aller ihrer Bitten ungeacö^ 
Let aber, weigerte sich Boris, ihnen zu willfahrt 
Er dachte zu edel, um das Großfürstenthum eiue^ 
Bruder zu entziehn, der gleichwohl ihm nicht das 
Lebcn könnte. Unzufrieden über Boris Wideras 
wollte die Armee zu dem Mißvergnügen fchlgeD^ 
uer Hoffnung nicht auch noch die Besorgniß 
der Rache S viat.'polks hinzukommen lassen, und 
verließ also einen Führer, den sie nicht zum Fürsts 
erhalten konnte.

Wahrend dessen hatte Swiatopolk
dekt
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dert sich bev großfürstlichen Würde bemächtigt. 
Boris, obschon ohne Anhang, schien ihm doch noch 
Sefahrlich. Der Tyrann wußte: jener habe auch 
vhne Armee eine Unterstützung, womit er, falls er 
Zollte, alles auszurichten vermöchte. Diß war 
die Liebe des Volkes, von dem Er hingegen sich ge­
faßt sah. Er nützte den Eifer einiger seiner Anhan- 
Ler, um durch sie von dem Gegenstände seiner 
Furcht sich zu befteyen. Vier Ele-rde machten sich 
anheischig, seinen Bruder zu ermorden. Sie fan­
den ihn in seinem Zelte, und nur einen einzigen Be­
dienten, einen Ungar von Geburt, bey ihm. Die­
ser erriech nicht so bald ihre Absicht, als er sich auf 
seinen Herrn warf, und die Hiebe auffieng, die die­
sen treffen sollten. Er verlor sein Leben über dieser 
schönen Heldenchat; allein ohne daß Boris dadurch 
gerettet worden. Auch er ward durchbohrt, und 
blutig wie er war auf einen Karren zu Swiatopolk 
gebracht. Unter Weges hatte sich das unglückliche 
Echlachtopfer wieder erholt, und zeigte noch Spu­
ren von Leben. Die Barbarey der gedungnen Meu­
chelmörder war erschöpft; aber nicht die Mordgiee 
des Ungeheuers von Bruder befriedigt. Er schickte 
kinen andern Mörder - Sclaven hinaus, um dem 
Sterbenden den letzten Stoß zu geben.

Doch diß war erst Einweggeraumter Nebenbuh^ 
Jetzt sollte die Reihe an den Fürsten von Muronr 

Gled
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Gleb kommen. Vom Brudermörder kann es nicht 

.unerwartet sepn, daß er die heiligsten Gefühle kind' 
licher Zärtlichkeit mißbrauchte, um feine Absichten z« 
erreichen. Er ließ seinem Bruder Gleb, dem 5®*^ 
dimirs Tod noch nicht bekannt war, zu wissen thtiw 
sein sterbender Vater wünsche ihn noch einmal V* 
sprechen. Nur von wenigen begleitet und in mög' 
lichster Eil machte sich Gleb auf den Weg. Er hatte 
den Unfall, durch einen Sturz mit dem Pferde daö 
Bein zu brechen, aber ohne sich dadurch aufhaltea 
zu lassen, setzte er die Reise in einen Tragsessel fotk- 
Es galt ja den letzten Jlugenblicken eines sterbend^ 
Vaters! Schon war er unweit Smolensk, als ek 
erfuhr, wie schrecklich er getauscht war. Eine seinck 
Schwestern berichtete ihm den schon frühem Tod des 
Vaters, und zu gleicher Zeit erfuhr er durch Jaros' 
law das Schicksal seines Bruders Boris. Unschlüßis- 
ob er seine Reise fortsetzen sollte oder nicht, ward ck 
von den ausgesandten Mordwerkzeugen des $9^ 
nen ereilt. Sie brachten ihm das Todesurtheil, 
— wie ungleich das Geschick doch selbst in gleicht 
Unglücke ist! — eine seiner Magde übernahm 
Vollziehung. Seine Haare um die Hand gewickelt 
schnitt sie ihm mit dem Küchenmesser den Wf

Die Rußische Kirche hat diese beyden unglückli­
chen jungen Fürsten unter die Heiligen ausgenommen.

VL
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VI.

DerBerg undSeeBogdo") 
3n jener Steppe zwischen den Ural und der Wolga, 
iDovott der oben beschriebene Ryn - Peski ein Theil 
'st, findet unter andern Merkwürdigkeiten (denn hof­
fentlich haben doch meine Leser den Altan-Noor noch 
nicht vergessen) man auch einen Berg nebst einem 
©ее, welche die Aufmerksamkeit des Phygkers, des 
Staatsökonomen und des Freundes von Mahrchen 
verdienen.

Mitten in einer weithin flachen Steppe ein Berg, 
schon diß ist eine befremdende Erscheinung. So 
klein er denn also auch ausfallt, so kann man es doch 
den Kalmücken, für welche er der einzige war, ver­
zeihen, daß sie ihm den prächtigen Namen des Er­
habnen beylegten. Dem diß bedeutet fein Name: 
B o g d o. Von seiner Gestalt, in welcher die Kal- 
Ntücken die Figur eines liegenden Löwen erblicken, 
heißt er auch der Löwenberg.

Er liegt ungefähr 40 Werst von Tschernoijar 
östlich in die Steppe hinein. Der Umfang am Fuß 
beträgt gegen 8 Werst; die größte Höhe 70 Faden. 
Nördlich und westlich zieht er sich in abgestuften 
Mn hm; an der Ostseike aber ist er steil abgcjchmt- 

ten
*) GwcNng res jungem Reise • Th. S. ?• PailaS 3

G 667. Falck 1 B. S. 124« 
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tm, und noch mehr gegen Süden. Hier senkt ek 
sich so tief in Klüfte und Abgründe herab, daß matt 
einen heruntergeworsncn Stein aufden Grund fallett 
weder hören noch sehen kann. Auf dieser Seite be­
findet sich eine Stelle mit hochrothem Mergel, defsett 
die Kalmücken sich zum Anstreichcn ihrer Kibitlett 
und andrer hölzerner Gerathschaften bedienten. Auch 
Gyps und Alabasterbrüche hat der Berg. Vormals 
befand sich eine merkwürdige Kluft auf der Süd­
Seite. Sie gieng sehr rief in die Erde hinein, diente 
großen Schlangen zum Aufenthalte, und war, ß 
wie der ganze Berg, für die Kalmücken Gegenstand 
religiöser Verehrung. So lange diese Gegend vB 
Kalmücken bewohnt ward, gieng kein Kalmücke vor 
dem Berge vorüber, ohne ihm seine Ehrfurcht ä11 
bezeigen. Sie bestand darinn, daß jeder einen Stcitt 
auf den Gipfel trug, ( daher Pallas oben große 
Steinßmlen aufgethürmt fand,) sein Gebet verrich' 
tete, und irgend ein Opfer da ließ. Die Wohlha' 
benden legten Geld, ganze Kleider, Panzer und 
$en' imch heilige Bücher hin; die Aermern abck 
durften hoffen, daß auch ihr guter Witte von И 
Bus.chanen niä)t würde verschmähet werden. Da­
her mußten denn diese gar oft mit unbrauchbarem 
Gerakh, abgenützten Büchern und Kleidern, auch 
wohl mit abgerißnen Fetzen und Büscheln von Pftr- 
dchaaren vorlieb nehmen.

Iln
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An Beweggründen zu einer solchen Ehrfurcht 

fehlt cs gar nicht. Der Naturkundige nämlich er­
klärt sich die Entstehung dieses Berges auf einer 
solchen Ebne daher, daß er vormals, als das Meer 
Hod) diese Gegend bedeckte, von demselben zusammen 
gespült scy; denn er besteht ganz aus Versteinerungen 
von Seethieren. Die Kalmücken aber nahmen ein 
Wunder zu Hülfe. — Anfangs stand der Bogdo

Ural; zwep fromme Kalmücken aber entschlossen 
krch, ihn an die Wolga zu transportiren. Nach ei- 
uer langen Vorbereitung durch Beten und Fasten 
Uahmen sie ihn endlich auf die Schultern, und wa- 
ven schon nahe am §iele, als der eine da, wo der 
^erg jetzt steht, sich versündigte, und sogleich von 
der Last zerschmettert niederfank. Sein Blut ist es. 
Wodurch jene rothe Mergelerde gefärbt ward. Ei­
nige Ungläubige mochten diesen Transport ein wenig 
zu stark gefunden haben, darum suchten die Priester 
in der Folge das Auffallende etwas zu mildern, und 
erzählten, damals sey der Berg kleiner gewesen. 
Erst nachdem Se. Heiligkeit, der Dalai Lama, ei­
nigemal hier Nachtlager zu nehmen geruht, habe er 
fckne jetzige Größe erhalten. Ja, es bedurfte nicht 
einmal der Geschichte der Vorzeit, um von der Hci- 
llgkeit des Berges sich zu überzeugen; noch jetzt ist 
ül seinem Innern eine Höhle, wo der Berggott Zag­
ban Ebughen mit einer Versammlung von Heiligen 

ewige 
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ewige Betstunde hält. Diß Mahrchen hat eine vW 
sikalische Veranlassung. An der steilen Südseite des 
Berges namlrch hat der Sandstein häufige höhlen­
förmige Löcher; wenn ein starker Srurm auf dieses 
Grottenwerk stößt, so glaubt einer, Aeroben aut 
dem Gipfel steht, das Gemurmel von einigen hun­
dert laut betenden Stimmen zu hören. Pallas er­
zählt diß aus eigner Erfahrung.

Ungefahr 25 Werste von diesem Berge liegt ein 
andrer, der kleine Bogdo genannt. Er ist noch nicht 
200 Faden lang, nnd hat nichts besondres, als 
-aß er ebenfalls mitten auf eine Fläche liegt, und 
oben mit hervorragenden Felsen überdeckt ist.

Am Fuße des großen Berges, eine Werst ent­
fernt, liegt der S a l z se e B 0 g d 0; von den Russen 
Bogdinskoi auch Baskunschatskoi (aber fehler­
haft) genannt. Er zieht sich von Westen nach OM

Werst weit hin; seine größte Breite betragt 5'- 
Werst. Die kleinste 4 Werst. Im Umkreise halt 
er 40 Werste. Das Wasser hat gegen die Sonn^ 
in der Nahe einen angenehm grünlichen Schein' 
von fern ist es silberweiß. Also selbst das Aeußt^ 
kündigt Reinheit an. Und durch diese zeichnet er 
sich auch von allen übrrgen Salzseen aus. Die 
Sole ist überaus rein ohne alle Bitterlichkeit, und 
selbst in den Quellen ist kein übler Geruch zu spüren- 
So ist denn auch das Salz, das sich hier wie rrn

Altan
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Altan Noor jährlich in Schichten von einigen Zollen 
ansetzt, rein, weiß, ohne Geruch und ohne merk­
liche Beymischnng von Bittersalze. Die Sole ist 
nicht tief; denn selbst, wenn der Wind sie gegen 
das Ufer treibt, kann sie ein Mensch durchwaten. 
Was die Erzeugung des Salzes, die verschiednen 
Jahrschichten desselben, und die Art des Brechens 
berrift, so verhalt es sich damit beym Bogdo im 
Ganzen eben so wie in dem Man-Noor, wo disi 
alles ausführlicher beschrieben ist.

Langst schon nützten die Russischen Anwohner der 
^Dolga willkührlich diesen natürlichen Salzschatz, 
ahne etwas dafür zahlen zu dürfen. Seitdem aber 
die Krone das Salzmonopol hat, wird es incine 
Niederlage an der Achtuba, 6o Werste vom See ge­
bracht. Der Transport geschieht eben so wie beym 
Altan-Noor; doch brechen hier die Fuhrleute meist 
selbst ihre benöthigte Fracht. Sie erhielten vor 
2v Jahren fürs Pud 3 Kopeken. Eigentliche Salz­
brecher beluden einen Wagen auf 2 Stiere für 12 
bis i zKopeken. Schon wegen des leichtenTransports, 
da der Weg kürzer und reicher an Viehfutter ist, hat 
das Bogdinskische Salz einen Vorzug vor dem El- 
tonischen. Mehr noch aber durch seine Reinheit, 
^vrinn es alle übrigen Busun (Seesalze) des Reichs 
übertrift. Letzterer Vorzug aber verliert sich, 
dald es aus dem See konrmt; indem die Fuhrleute 
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äusserst nachlässig damit umgehn, und auch in der 
Niederlage so schlechte Anstalten sind, daß es dort 
vor Sand und Schmutz nicht wieder zu kennen ist- 
Hoffentlich aber ist diesem Unwesen, worüber 
Pallas klagt, seit dem neuen Salzreglement von 
1782, abgeholfen.

VIL
Die Flucht der Torgotischen Kal^ 
mucken imJahr 1770 unb dieUnfalle 
der ihnen nachgeschickten Rußischesi 

Truppen *)
Das Vaterland des großen Mongolischen Völkel 

stamms waren die südlichen Gebirge und Stepps 
welche Rußland von China scheiden. Von hier aus 
«rschütterten sie Jahrhunderte hindurch Asien uub 
Europa. Schon vor Tschingis Khan, der sie 
dreyzehnten Jahrhunderte gemeinschaftlich beherrsche 
U, Heilten sie sich, wahrscheinlich aus politB^

Verllnkassungen,

*) Pallas Mongolische Völkerschaften t V. S. 87- Rytstb* 

kows Tagebuch übe- siine Rnft Abschn. S.
serAbschnitt sieht auch in Büschings Mas«iin 7 B, S. 39^
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Veranlassungen, in drey Hanptstamme: Mongolen, 
Vuratten undOröten. Alle veränderten Theilweise 
lhre Sitze, und verstreuten sich im jetzigen Russi­
schen Reich; am weitesten die Oröten, bekannter 
Unter dem Namen der Kalmücken. Ihr Hauptsitz 
War zwischen dem Kokonoor und Tibet, von hier 
aus aber zogen auch ein Theil nach Norden und We­
sten so weit, daß sie endlich bis an den Don kamen. 
Sie bestehen aus verschiednen Stammen oder Hor­
den. Diejenigen, deren Geschichte uns hier be- 
schasstigt, heissen T o r g o t e n. Verdrängt aus ih- 
uen väterlichen Sitzen waren sie, 50,000 Familien 
stark, zu Anfänge des siebzehnten Jahrhunderts 
bis an die Flüsse Ural und Emba vorgerückt. Ihr 
Chan leistete 1616 an Russland den Eid der Treue. 
Da er aber auf mancherley Art das Russische Gebiet 
beunruhigte, so kam es zum Kriege, iu welchem er 
das Leben verlor. Seine Söhne giengen über den 
Ural, und nahmen Besitz von der Steppe zwischen 
diesem Flusse und der Wolga, welche seitdem aus­
schließlich die Kalmückische Steppe hieß. Im Jahr 
1662 ward die Bundespflicht gegen Rußland feyer- 
Üch erneuert. Die Torgoten machten sich anheischig, 
die Najaiifchen und Krimischen Tatarn im Zarrme 
zu halten, dafür bekamen ihre Chane unter den 
tarnen eines Soldes verschiedne kleine Geschenke. 
^Üein schon gegen das Ende des siebzehnten Jahr­

hunderts
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Hunderts wurden sie mißvergnügt. Theils fiel Ler 
Sold nicht wie sie erwarteten, theils erhielten sie 
von Rußland nicht den versprochenen Schutz gegen 
die feindlichen Angriffe der Baschkiren nnd Jaiklschen 
Kosaken. Spat erst unter Peters Regierung ward 
ihr damaliger Chan Ajuka, ein muthiger thätiger 
Regent, zufrieden gestellt. Seine Subsidiengeldec 
wurden im Jahr 1710 auf 1000 Rubel, 2000 Sacke 
Mehl und eine Quantität Pulver und Blei vestgc- 
setzt. Die Treue, welche er von der Zeit an bewiest, 
war ein Beweiß, daß von den vorigen Unruhen die 
Schuld nicht an ihm lag. Nach seinem Tode (er 
starb 1724 alt 85 Jabr) entstanden innre Zwistig^ 
keiten in der Horde, deren Beylegung dem Rußischen 
Reiche an dem neuen Chan Donduk Ombo eineu 
sehr brauchbaren Schutzverwandten gab. Dieser 
sowohl als sein Nachfolger wurden vom RußischeU 
Hofe in ihrer Würde bestätigt, welches sonst der 
Dalai Lama als Kalmückischer Papst gethan hatte. 
Die Minderjährigkeit des Chans Mascha, der 1761 
zur Regierung kam, ward als eine günstige Gelegen^ 
heit benutzt, die Chanische Gewalt noch mehr einzr^ 
schranken und von Rußland abhängiger zu machet 
Seither hatte der Rarh der Chanen aus acht FÜr^ 
sten bestanden; von jetzt an sollte er zahlreicher wer­
den, indem auch die untergeordneten Stammfürsten 
einen Besitzer zu stricken berechtigt waren. Einmal 

gewählte
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gewählte Mitglieder des Raths abzusetzen, stand nicht 
in der Gewalt des Chans oder der Fürsten, sondern 
hieng vom Petersburgischen Collegium der auswar- 
tigen Angelegenheiten ab, welches jedem Beysitzer 
auch jährlich 100 Rubel Gehalt zahlte. In Sa­
chen, worüber die Rathsversammlung nicht einig 
werden könnte, sollte die Appellation ebenfalls an 
jenes Collegium gehn. So ward denn freylich, nach 
Callas Bemerkung, aus der Kalmückischen Sarga ein 
von der Rußischcn Regierung bestätigtes und bejol- 
betes Dikasterium, wovon der Chan Präsident 
1Var. Noch bis zum Jahr 1770 leisteten die Kal­
mücken dem Rußischen Reiche treue Dienste, beson­
ders in dem damaligen Lürkenkriege, da der Vice­
chau 1769 einen sehr beträchtlichen Sieg über die 
Kubaner erfocht. Eben dieser Krieg aber gab mit 
Veranlassung zum Ausbruche der Unzufriedenheit. 
Die Horde nämlich sah sich deshalb genöthigt, in 
Me Steppe jenseits der Wolga sich einzufchranken; 
tin Bezirk, den sie für ihre zahlreichen Horden zu 
Mg fanden! Gleichwohl würde das Volk deshalb 
Mcht bundbrüchig geworden seyn (denn jene Ein- 
^bränkungen fühlten nur die Vornehmen) wenn die 
Priester und die Großen es nicht durch allerhand Vor- 
lpiegelungen anfgehetzt hatten. Man machte ihnen 
^ng, daß sie nächstens von den Russen zum Acker­
en, zum Christenthume und zurRecrutenlieferung 

gezwungen
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gezwungen werden würden. Dreyerley Besorgnisse, 
wovon ein einziges hinreichend gewesen wäre, dcrl 
tragen abergläubischen Pöbel aufzubringen.
die Gewalt der Priester über uncultivirte Volke" 
kennt, würde sich selbst über einen noch auffallenderN 
Gang aller Sachen nicht wundern, wenn er hört' 
daß der Oberpriester der Horde bey diesem Unter­
nehmen eine Hauptrolle spielte. Seit fünfzehn Jah­
ren hatte der Lama jedes Mittel angewandt, die 
Ehrfurcht des Volks sich zu erwerben. Um sie 
erwerben, gab er sich für einen übernatürlich^ 
Göttergefandten aus, und um nicht von einem M 
benbuhler sie verringert Zu sehn, ruhte er nicht, 
er diesen, einen stillen redlichen Mann, äusser Sta^ 
gesetzt, ihn zu schaden. Allen seinen Einfluß rrtW' 
hatte er seit geraumer Zeit schon angewandt, dttklh 
die Geistlichkeit das Volk aufzuwiegeln.

Aber man betrachte den Mißbrauch derPriefl^ 
gewalt doch nur nicht immer von einer Seite.
hier wie gar oft war sie nur das Werkzeug des Desp^ 
tismus der Fürsten.

Diese waren es eigentlich, welche gegen die 
sche Regierung Unzufriedenheit hegten. Weit 
ftrnr, die aufwiegelnden Priester zu hindern, hat^ 
sie vielmehr diese angesttftet; der Lama selbst^ 
eines Fürsten Sobn. Der Vicechan sand sich 
durch beleidigt, daß wahrend seiner Minderjährigkeit
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Kitte Würde beschrankt worden war, und er die 
ärmliche Erhebung zum eigeutlichen Chan noch im- 
$Kv vergebens erivartete. Die beyden Fürsten, wel-

den thatigsten Antheil an der Entfernung nah­
men , glaubten ebenfalls persönlich von den Russen 
^einträchtiger zu seyn, und alle übrige Nebenfür- 
iKit sahen wenigstens mit Mißvergnügen den immer 
^hr sich vergrößernden Einfluß einer nicht nationa- 
eit Macht auf ihre innere Angelegenheiten, mochten 
.tini auch selbst, verschuldete oder unverschul- 
^e, Kränkungen erfahren haben. Diese mißver­

gnügten Großen nun beschlossen, in ba$ Vaterland 
.ei* Nation nach Soongorien zurück zu Ziehn, und 
Öas gemeine Volk hatte unter diesen Umstanden kei­
nen Willen.

Eine Unternehmung dieser Art ließ sich nicht so 
8anz unbemerkt vorbereiren. Ein ganzes Jahr vor­
der ward der Argwohn davon rege, und im Herbste 
*77o war es in allen Städten an der Wolga gar 
^in Geheimniß mehr. Die Fürsten des Derberi- 
^ben Kalmückenstamms warnten ibre Unterthanen 
Deutlich vor der Theilnahme an diesem Vorhaben, 
^d zogen sich gegen den Don zurück. Bey alledem 

Kb der Rnßische Staabsofficier, welcher die Auf- 
t über die Horde hatte, ganz ruhig. Er maN 

En Nachrichten darüber so wenig Glau'ben bep, daß 
' sogar den Kalmücken, auf den Vorwand errres

u von
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von den Kirgisen bevorstehenden Angriffs, zwey Ka­
nonen mit Ammunition und Artilleristen überließ-

Seine Sicherheit tauschte ihn; denn zu Ende 
des Jahrs gieng der Aufbruch vor sich. Schon lag 
der größte Theil der Horde fertig im Ryn Peski, und 
wartete nur noch auf die Ankunft der Stamme von 
der Westseite der Wolga, welche sich verzögerte, 
weil der Strom in diesem Jahr sehr spat erst zufror. 
Wahrend dem aber waren die Pilger in der Wolga^ 
Uralsteppe nicht müßig. Sie plünderten alle Fische- 
reyen am östlichen Wolgaufer und am Kaspischen 
Meere, beraubten die Kaufleute auf den Herbstmark- 
teit, und schleppten, was ihnen nicht widerstehn 
konnte, mit sich fort. Ende Decembers gieng der 
Vortrupp über den Ural; bey einer kleinen Grauj^ 
vestung (Kulagina) die sie aus ihren erschlichneN 
zwey Kanonen vergebens beschossen, obschon sie nur 
aus Korbwerk geflochten war. Da der gute Zu­
stand ihres Viehes durch die Herbstmast ihnen ZN 
statten kam, so begannen sie ihre Reise mit der grc^ 
ten Eilfertigkeit. Um desto weniger Gepäck zu W 
&en, liessen sie vieles Hausaerath, und sogar ganzr 
Haufen Rußischer Kupfermünze in der Steppe iüf 
rück. Sie hatten sich in drey große Haufen getheilt, 
welche einander stets im Gesicht behielten. In der 
Mitte jedes Haufens befanden sich die Weiber, Kin­
der, andre Wehrlose und das Gepäck; die Seiten 

wurden
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wurden von gewaffneten streitbaren Männern ger 
^ckt, welche zugleich die Nachtwache hielten. Aehn- 
^be Abtheilungen von Kriegsvolk giengen voran, 
titit den Weg sicher zu machen, und andre schlossen 

ganzen Zl^g in ähnlicher Absicht, und um die 
^achgebliebenen fortzutreiben. Sehr treffend be­
merkt Pallas, daß diese Flucht der Kalmücken von 

großen Völkerwanderung im vierten fünften 
^^hrhunderte ein Bild im Kleinen sey.

. (Die Fortsetzung folgt im nächsten Heft.)

VJ1.
Mer Krem'L in Moskwa.

(Beschluß.)
vine andre sehenswerche Kirche des Krem'ls ist 

Saboor des Erzengels Michael, wo 
^Tzaren begraben liegen. Die Regenten Rußlands 

i4ten bis zu Ende des i7ten Jahrhunderts 
^8en hier, drey ausgenommen: Boris Godu- 

den angeblichen Dimitrij und Wasilij Cchuis- 
Auch Peter der II. der in Moskwa starb, liegt 

(f dieser Kirche. Die Grabstätten sind über der 
v zwey Fuß hoch aus Backsteinen in der Gestalt 

₽n Särgen; UNten an jeder ist eine kleine Silber­
platte
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platte mit dem Namen des Leichnams. Gewöhnlich 
sind Decken von rothem Tuch oder Sammet darn^ 
ber gebreitet; bey besondern Fcyerlichkeiten abck 
werden sie mit Prachtdecken von Sammet und Sei^ 
mit einem maßivgoldnem Kreuze vertauscht; uNtck 
am Saume sind die Personalien des Todtcn bey V' 
dem mit einigen Tausenden von Perlen eingestickt-

Jede Kirche ist mit einem Vorrathe von Glock^ 
veksehn, die in besondern Thürmen hangen. Untct 
diesen zeichnet sich der große Iwansthukltt 
aus, der höchste in Moskwa. Er hat 262 englisch 
Fuß Höhe, und, wenigstens sonst gehabt, Zv Glock^ 
von verschiedener Größe. Am berühmtesten dart^ 
ter war diejenige, welche Boris ^Godunow 
hatte giessen lassen. Sie war 288000 Pfund schtv^' 
Allein in einer Feuersbrunst 1702 sank sie heruuttl 
und zerbarst. Schon 1725 sollte sie umgegossen W1 
noch schwerer gemacht werden, es unterblieb 
bis zur geit der Kayserinn Anna. Diese ließ i73 
eine neue Glocke giessen, unstreitig wobl die 
ões Erdbodens, welche 432000 Pfund hielt. 
Höhe beträgt 19 Fuß, der untere Umkreiß 22 
then, und ihre größte Dicke 23 Zoll. Sogleich 
folgenden Jahre aber brannte das Gerüste, wok^ 
sie hieng, abermals ab, und sie fiel herunter, 
auf, sondern wie sich denken laßt, in die 
Durch diesen Fall sprang ein Stück heraus, so 

eine
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Eine Oeffmmg von 7 Fuß Höhe entstand, wodurch 
rwey Personen ganz bequem, ohne sich zu bücken, 
öinerngehen können. *)

Auch zwep Klöster befinden sich in diesem 
Bezirk. Das Mönchskl 0 steг hat nichts Aus- 
^ichnendes, als daß es einmal zum Staatsgefang- 
We gedient hat. Wasilij Schuiskoi nämlich ward 
dier gefangen gehalten, eh er nach Polen kam. Im 
Nonnenkloster Wiesnowitskoi, gestiftet iZ9Z, 
^findet sich das Begrabniß der Tzarinnen. Sie 
liegen in einer Art von steinernen Sargen, von de- 

einige mit kupfernen oder eisernen Gittern um-- 
^ben sind. Die Sarge sind gewöhnlich mit schwär- 
iem oder karmoisinfarbigem lammet bedeckt; an 
Festtagen aber erhalten sie ebenfalls Prachtdecken 
von Gold und Silberstoffen mit Perlen und Edel- 
Zesteinen.

In der ehemaligen Wohnung des Patriarchen, 
welche neben der Domkirche zur Himmelfarth Ma­
lens steht, versammelt sich jetzt das geistliche Ge­
richt, welches dessen Stelle vertritt. Diese ehemalige 
Wohnung der Patriarchen jetzt der Sitz des 

Synods

Eine Abbildung dieser Glocke sammt ihremRiffe findet 

Man dry Hamvay S. 66. Auch ist diß die ei nzig e 
Merkwürdigkeit, welche er von Moskwa anführt. Sollte 

«'an doch denken, Hanway ware tin reisender Handwerks» 

pursche gewesen! .
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'Synods ist für den Gelehrten sehr interessant we­
gen der vortrefl-chen Synodalbibliothek, die einen 
großen Schatz Griechischer und Rußischor Handschrif­
ten enthalt, welchen erstem Herr Professor Matthäi 
(vormals in Moskwa jetzt in Wittenberg) für die 
Literatur so thatig genützt hat. Wir verdanken die­
sen Handschriften seine kritische Ausgabe des Neuen 
Testaments, den wichtigen Fund des Homerischen 
Hymes aufdre Ceres, manche seither noch ungedruckte 
Schriften aus den spatern Jahrhunderten, und 
viel brauchbare gelehrte Bemerkungen. Auch hat ek 
1780 ein kürzeres Verzeichniß der griechischen Hand­
schriften herausgegeben, und schon 1776 ein 
jährlicheres angefangen,

Äusser der Wohnung des Patriarchen findet 
im Krem'l auch noch viele andre Ueberreste von dck 
vormaligen Patriarchenwürde, die im Jahr 
errichtet ward, und 1699 mit Hgdrian ausstatö- 
Im Leben und im Tode hatten diese Oberpriester W 
der schönsten Kirche von Moskwa eine ausgezeichuck^ 
Ehrenstelle. In der Domkirche zur Maria | 
wan noch jetzt nahe Heym Allerheiligsten zwey erha^^ 
abgesonderte Platze; wovon der eine für den 
der andre für den Patriarchen bestimmt war. Nack 
Hadrians Tode ließ Peter keinen neuen Patriarch^ 
Wahlen; ohne jedoch (welches erst 1721 geschah) 
Würde förmlich aufzuheben. Bey einer Feyerlick'
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Nt zeigte einst der Erzbischof von Nowgorod nach 
jenem Platze hin und sagte zum Kayser: Er ist nun 
Unbrauchbar, wollen Ew. Majestät nicht befehlen, 
^aß er wcggeschafft wird? Peter verstand den Sinn 
diefer Frage, schwieg aber; der Erzbischof wieder­
holte sie, und erhielt die verdiente Antwort: Weg- 
geraumt soll er nicht werden, aber du wirst ihn 
fcvunt auch nicht besteigen. In dieser Kirche liegen 
^uch alle и Patriarchen bis auf einen begraben. 
Dieser eine ist Nikon, welcher der Patriarchenwürde 
entsetzt ward, und in dem von ihm gestifteten Klo- 
^cv Jerusalem zehn Meilen von Moskwa begraben 
^bgt. Lage nicht auch Philaret der Vater Michael 
Romanows unter den übriaen, so könnte man den- 
len , Nikon sey bey allen seinen Fehlern zu wenig 
Patriarch im Bonzensinn, und zu sehr Patriarch im 
Aern Verstande des Worts gewesen, um in die 
Gesellschaft der Herren Collegen zu gehören. Ue- 
Eigens befindet sich noch ein sehr charakteristisches 
Denkmahl ihrer vorigen Herrlichkeit hier, einige 
^ebzig Prachtkleider, deren sie sich bey gottesdienst- 
^'chen Feyerlichkeiten bedienten. Wer nur den ge­
wöhnlichen Rljßischen Kirchenschmuck gesehn hat, 
ünn leicht erachten, daß jene Kleidersammlung nach 

^erhaltniß ihrer Starke leicht die kostbarste Garde- 
tübe styn mag die es giebt.

Die eigentlich neuen Gebäude im Krem'l vo»
Bedeutung
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Bedeutung sind das Zeughaus und das Gouverne^ 
mentshaus. In dem letztern, das seit 1788 fertig 
ist, haben verschiedne Cvllegien ihre Sitzungen.
ist ein großes modernes Gebäude von 4 Stock. Da^ 
Zeughaus ist ebenfalls von moderner und dabey 
äusserst solider Bauart. Unter Peteri, ward es 
baut, ward dann durch einen Brand übel zugerich' 
Ш, und steht jetzt seit 60 Jahren ohne Dach, ohne 
jedoch von der Witterung merklich zu leiden. Man 
fieng vor einigen Jahren an, es wieder herzrrstellcN, 
der Ausbruch des Krieges aber hat die Arbeit 
terbrochen.

vni.
Peters des Großen Definitiolt 

eines Favoriten. *)
(Eilt fremder Gesandter redete in Peters Gegenwa^ 
von dem Favoriten eines gewissen Regenten. 
Kaiser unterbrach ihn mit derFrage: ob er wohl 
was ein Favorit sey ? Warum nicht! erwiedertejener, 
es ist ein Mensch, der in der höchsten Gnade ftin^ 
Herrn steht, und folglich sehr glücklich ist. Nein, 

' sagte

*) Wrtcrs Verämites Rußland x. rh. S. «1,
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sagte Peter, ihr irret euch, mein Freund; ein Favorit 
ist ein mächtiges Ochsenhorn, welches hoch hervor 
raget und viel Ansehn hat, inwendig aber hohl und 
mit Winde angefüllt ist. Mentfchikow — auf wel­
chen, wohl zu merken! der Kayser damals eben un­
willig war -* stand dabey!

Die Vergleichung ist freylich ein wenig im Ge- 
schmacke jener Zeiten! aber leider fehlt cs ihr nicht 
an Wahrheit! Das Stößige wenigstens haben gar 
viele Favoriten mit dem Horne gemein; auch braucht 
sie mancher armselige Wicht zum Nachtwachterhorne, 
womit er seine sonst unbemerkte Existenz der Welt 
kund und zu wissen thut. Das klingt denn aber 
auch um nichts reizender als ein Nachtwachterhorn.

IX.
Hebet das General - Gsuvetne- 

ment Orel undKursk. ’)
^Ud) dcm Plane dieses Journals sollte man unter 

einer solchen Rubrik wohl wenigstens einige Dogen 
^warten; man wird aber nur einige Blatter finden, 
^ie! kann ich nicht geben, weil ich nicht viel habe.

Denn.
*) TzujcwS Reift von Petersburg nach Cherson i Th. S.' 6 

ff. Mit Derglcichtmg von Büsching mid Plcschtschljrw*
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Denn unter allen den и akademischen Reisenden, 
deren Nachrichten gedruckt sind, hat nur der einzige 
Szujew diese Gegenden bereißt. Aber selbst das, 
was ich von ihm entlehnen kann, gebe ich nicht alles, 
aus der sehr gerechten Ursache, weil meine Leftr 
es nicht würden haben wollen. Ohne feine topogra­
phischen Details abzuschreiben, liefere ich, was bey 
der Veranlassung dieses Aufjatzes *) fürs hiesige Pu­
blicum mir interessant scheint. Das GeneralgoU^ 
vernement Orel und Kursk gehört unter die milde­
sten fruchtbarsten und bevölkertesten im Reiche: grad 
diese beyden Gouvernements haben die größte Men­
schenzahl; denn rechnet man die Geistlichkeit, den 
Adel und das Militair mit ein, welche in der Revi­
sion nicht mitgezahlet werden, und schlagt dann den 
wahrscheinlichen Zuwachs seit der Revision von 
dazu, so belauft sich die Anzahl der Einwohner über 
2 Millionen Seelen. (Im Rigifchcn Gouvernement 

rechnet

*) Anmerkung für £efet in D eutschland.
Hcrr Gencrallicutcnaiit und Rtttcr von Dcckleschof, scithek 

Gouverneur -er Rtgischen Statthalterschaft ward im 
ccmber 1790 von Ihro KayserUchen Maicstat zum General* 

Gouverneur der Statthalterschaften Orel und Kursk ernannt. 
Gein Verlust bcschafftigte das Publrcuin tun so mehr, je 

ausgezeichneter die Verdiensie sind welche er sich durch Ta* 
lente, Thatigkeit und Menschenliebe um, sein bisheriges

Gouverncmmr erworben hat.
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rechnet man ein %>ietttbeil biefev (Summe.) Der 
Ackerbau ist es, dem diese beyden Provinzen ihren 
so blühenden Wohlstand verdanken; äusser dem auch 
die Viehzucht und der Handel. Das Generalgou­
vernement erstreckt sich ungefähr vom 50 Grade 
bis zum 53 G. N. B.

Die Statthalterschaft Orel (auch die 
Orlowische genannt.)

^ie ward im Jenner 1779 errichtet und granzt 
gegen Norden an die Kalugische und Tulische Statt­
halterschaft, gegen Osten an Tambow und Woro­
nesch , gegen Süden an Woronesch und Kursk, und 
gegen Westen an Smolensk nnd Nowgorod-Sewers- 
koi. Ihre größte Lange, von Westen nach Osten, 
betragt 375 Werste; die Breite von Norden nach 
Süden 15O Werste. Sie ist fast durchgehends eben, 
und selbst da, wo man von Bergen redet, sind diß 
nur höhere Flachen von Thalern unterbrochen. Es 
giebt hier eine große Menge von Flüssen und Ba­
chen, unter welchen die Okka und die Desna am 
wichtigsten sind. Fast alle fliessende Gewässer haben 
hohe steile Ufer, und sind sehr tief; wie häufig sie 
seyn müssen, laßt sich z. B, daraus abnehmen, daß

Fluß, Szuscha, in einem Laufe von 90 Wersten 
x3 Bache zu sich nimmt, und bey einer beträchtli­
chen Tiefe eine Breite von 100 Schuh hat. Ee- . 

fahren
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fahren können fast alle triefe Gemässer nur im Früh­
jahre werden; im Sommer sind sie meistens sehr-' 
seicht. Daher kömmt es denn auch wohl, daß Szu^ 
jew die Brücken so schlecht fand. Fische hat man 
zur Nothdurft, aber nicht hinlänglich, um einen 
Gegenstand besondrer Industrie daraus zu machen- 
Von eigentlichen Mineralien giebt es Eisen, aber 
nicht häufig. Waldungen sind nur in einigen Ge­
genden im Ueberfluß; ehmals waren sie es mehr, 
mußten aber den Getraidefeldern Platz machen- 
Diese sind der größte Schatz des Gouvernements. 
Die Natur war mild, die Menschen sind fleißig, 
der Gewirln aus dem Ackerbau kann also nicht an­
ders als ansehnlich seyn. Zwar ist die Fruchtbar­
keit des Bodens nicht überall gleich, nicht überall 
so üppig wie um Mszensk und Ieletz herum, aber 
doch nirgends unter dem Mittelmäßigen. Die gang^ 
barsten Getraidearten sind Korn, Gerste und Haftr- 
Allch wird viel Hanf und Flachs gebaut. An ner- 
fchiednen Orten legt man sich stark auf Bienen- und 
Viehzucht. Gegenstände des Handels mit andern 
Provinze,!, (nach Moskwa, Astrachan, Petersburg 
und ins schwarze Meer) sind, äusser dem Getraid^ 
Flachs, Hanf, Talg, Honig, Wachs, Leinwand, 
Tauwerk, Theer, rohes und verarbeitetes Eisen, 
Kalk und Alabaster. Nach Riga kommen aus Brjansk 
^rasten und Hanf. Unter den 14 Städten dieses Gon- 

verne-
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vernements wurden z erst bey Errichtung dsr Slütt- 
halterschaft zu Städten gemacht. Die alteren hatten 
sonst alle Vestungswerke, die aber jetzt fehlen, und 
was noch besser ist, entbehrt werden können. Man 
zählt überdem 2581 Dörfer und Meyerhöfe (mei­
stens Privatpersonen zugehörig) 692 Kirchen, und 
bei; der letzten Revision 968,300 Seelen.

Die Gouvernementsstadt Orel liegt 52° 
66' 40" N. B. von Petersburg 1097 Werste, von 
Moskwa 367 *) und von Kursk 150 Werste entfernt. 
Die Lage der Stadt ist angenehm. Sie ist im Thäle 
gebaut , rings um erheben sich mastige Hügel, und 
die Gegend erhalt durch Abwechselung von Wald 
Und Feldern Reize. Sie hatte, im Jahr 178b 
2872 Hauser, wovon aber nur 54 steinerne, 85 mit 
steinernem Fundament, die übrigen hölzern waren. 
Die Gouvernementsgebaude sollten damals steinern 
angelegt werden. Einwohner zahlte man gegen 
8000. Die Straßen sind gepflastert. Drei; Flüsse 
durchschneiden die Stadt, wovon die Okka am merk­
würdigsten ist. Sie entspringt 20 Werste oberhalb 
der Stadt, und fallt, nachdem sie 5 Statthalter­
schaften genützt hat, bey Nischnei- Nowgorod in 
die Wolga. Sie wird sehr bald schiffbar: bey Orel 
aber ist sie es nur, wenn der Graf Golowkin es 

will
*) Da die Angaben difftriren, so folge ich dem Petersburger 

Kalender von der Akademie der Wistenschaftc» auf »791,
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will. Dieser nämlich besitzt eine Mühle, bey wel­
cher das Wasser gedämmt wird, deren Schleusen 
also eröffnet werden müssen, wenn Fahrzeuge biö 
an die Stadt sollen kommen können. Orel ist dek 
Mittelpunct des Handels zwischen Woronesch, Tula, 
Kaluga, Kursk und den Klein-Rußischen Gouver- 
nemevts. Die hiesigen Kaufleute versenden in die 
Hauptstädte Getraide, Hanf, Wachs, Honig, Wolle 
und Vieh, und erhalten dafür Seewaaren und Holz, 
welches sie den südlichen holzarmen Gouvernements 
Mittheilen. Ueberdem hat die Stadt Leinewand- 
manufacturen, Seifenssdereyen, Gerbereyen, und 
hauptsächlich Reeperbahnen. Alle Woche wird eiu 
Wochenmarkt gehalten, welcher das innere Verkehk 
der Statthalterschaft gar sehr befördert. In der 
Gegend umher giebt es Stutereyen, und starke Horw 
Viehzucht. Das Bild der Einwohner von Orel aber 
entwirft Herr Szujew nicht so ganz zu ihrem Vor­
theil. "Man sollte vermuthen, sagt er, daß 0е 
reich seyn müßten; allein die ihnen gleichsam ange- 
dorne Uneinigkeit und der Neid haben sie bis 
gehindert, sich dreses Segens theilhaft zrk machen.^

Unter den übrigen Städten zeichnen sich folgend^ 
aus; Kreisstädte: Bolchow, an der Straße von 
Moskwa nach Kiew, mit 1700 Häusern und 5°°° 
Einwohnern. Äusser dem Ackerbau beschafftigt sich 
die Industrie der hiesigen Einwohner mit Lohgerber 

xepen,



319
keyeri, Iuftenfabriken, wollnen Strümpfen undHand- 
schuhm und mit dem Obstbau. Die Stadt war 
vormals der Sitz eines apanagirten Fürsten. I eletz, 
über looo Hauser und 3000 Einwohner, verführt 
Gerraide und hat Eisenwerke. Karatschew, un­
gefähr eben so groß und volkreich, hat Reeperbah­
nen und Tuchmanufacturen, in der Nahe Glasfa­
briken. Mzensk mit ivOOHausern, in einer Ge­
gend fast ohne alle Baume, ringsum nur Felder 
^der Wiesen. Wegen der Fruchtbarkeit des Bodens 
^eißr sie die Getraidestadt. Sie hat auch Gerbe- 
teVeit und Bienenzucht. Brjansk treibt starken 
Handel mit Getraide, Hanf, Hanföl, Honig, Wachs 
Vnd Holz nach Riga, Petersburg, Kiew und Cher­
son. Ehmals war hier ein Admiralitatsdeparte- 
vrent; noch jetzt ist eine Stückgiesserey. In der 
^ahe sind Eisenhammer, Glasfabriken und Tuchma- 
^ufacturen, und drey Werste davon bey einem Klo- 
^r (Swinskoi) jährlich 4 Wochen lang ein großer 
Jahrmarkt. Sjewsk, gegen 800 Hauser und 
^'itthalbtausend Einwohner; der Sitz eines Bischofs, 

Qt Gekraidehandel und Farbefabriken. Sie ist be- 
^stigt und hat eine Niederlage von Feldartillerie zum 
^chuf der südlichen Provinzen. Lugan, eine neue 

tobt, ist an sich unbedeutend; in der Gegend um- 
ev aber hat ein Apraxin eine Porzellainfabrike, 
^«wandmanufacturen und Stutereyen mit engli­

schen
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scher,, dänischen und neapolitanischen Pferdes 
D m i t r e w s k a, ein Kirchdorf mit Griechen, Mol­
dauern und Walachen, die der bekannte Fürst Kan­
temir hieher brachte. ' ।

Je weiter gegen Süden zu es kommt, desto reich­
licher belohnt der Boden die Cultur. Das Getraid^ 
wachst nngedüngt mehr als Mannshoch; bloß alle 
drey Jahr einmal bleibt der Acker brach liegen. NNt 
der Hanf vertragt Dünger, alle übrigen Getratd^- 
arten sowohl als Hülsenfrüchte würden davon in deN 
Wurzeln verwesen. In einigen Gegenden leiden die 
Bauern durch den zu fühlbaren Druck der Gutsbesü 
tzer; anderwärts aber leben sie in großem Wohlstände- 
Die Bauerinnen tragen Hauben mit Seide ausge­
näht, Hemden mit nesseltuchnen Ermeln und Rö^ 
von gewürfelten figurirten Samt und Taft.

(Ueber das Gouvernement Kuk^ 
im folgenden Stücke.)



' Anzeige von Bücher, 
kleine rednerische Aufsätze von Jung, 

Gingen für Jünglinge. Veranstaltet vom 
Verfasser der Aphorismen zum Denken 
^"d Handeln. (Fellner.) Bafel 1790. 8.

248.
Der Herausgeber vermißte beym Vortrage der 

Redekunst, für junge Leute von vierzehn Jahren und 
Gunter, Beyspiele zur Erläuterung der Regeln. Diese 
^ücke auszufüllen, laßt er hier 56 kurze Aufsätze 
Kiner Schüler drucken. Die gerechten Bedenklich- 
^iten beym Drucken von Schülerarbeiten übergeh 
Kh hier. In der so schweren Wahl der Materien 
fc jugendlichen Stylübungen 'stoßt der Herausgeber 
lvvn dem sie wahrscheinlich herrührt) an die gewöhn­
Eichen Klippen an. Theils sind sie zu allgemein, und 
^bestimmt, z. B. der Krieg, Gott ist gut, Ermun­
terung zum Studiren, das Landleben u. a. Das 
bildet Schwätzer. Theils gehn sie zu sehr ins De­
tail, sind also zu schwer, und ihre Ausführung muß 
bann oberflächlich werden, oder der Lehrer giebt das 
Me. Beyspiele davon sind: die Vergleichung der 
Nie und Mahlerey, der Mensch ist eine kleine 
N Noch mißlicher ist die Methode für und wi­
M eine Sache sprechen zu lassen. Das giebt so leicht 
^phisten. Ein andres ist, die Gründe für und wi- 

eine Sache philosophisch durchdenken, ein an- 
bres dup(h rednerische Einkleidung das "Für" oder 

"Wider"



/>Wider" zu feiner eignen Sache machen zu müssen. 
Hauptsächlich fipeiten die jüilgen Herrn für und iw 
her die Musik» Endlich so ist ein solches Them, 
wie das Lob des Esels zu niedrig, und die Behänd^ 
tong manches andern fordert eine romanhafte SpaN^ 
uung der Phantasie, die der Lerrer durchaus nicht 
befördern muß. Dahin gehört: Brief eines Soh^ 
nes aus dem Kerker, die Scene im Kerker. Dek 
Vortrag ist meistens richtig lebhaft Und edel; oft 
aber die leidige poetische Prosa, in der sich gutt 
junge Köpfe so sehr gefallen. Häufig stößt matt 
auf Romanenfloskeln; hin und wieder auf oberdeUt^ 
fche. Sprachschnitzer, und oft auf Druckfehler» Prsi 
Maner über Weibertreu haranguiren zu hören, oder 
gewisse Züge weiblicher Schönheit mahlen zu sehn, 
ist eben auch nicht erbaulich. Was bey der ganzett 
Unternehmung das Nützlichste werden konnte, hat 
der Herausgeber unterlassen. Er hatte uns seine 
Methode in Aufgeben und Verbessern von Stylubun- 
gen mittheilen sollen, und anzeigen, wie viel dctt 
Schülern und was ihm gehört. Immer aber 
Möchte ich diese Sammlung lieber als einen Romatt 
ih den Händen junger Leute sebn; auch liesse sick 
Manches Stück zu Declamirübungen nützen,


